
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Landbote. 1849-1934
1934

293 (15.12.1934)



T
' nr

rtW
H

K
i -i

1
,u

i t
m

* 4
Jn

au
iJ

' ■
"'»

■
w

*

i

Erscheint täglich
« tt Ausnahme der Feiertage

Bezugs-Preis :
Durch diePost bezogen und durch
den Briefträger und unsereAus -

träger frei ins Laus

monatlich Goldmark 1 .15
,o,»glich 36 Psg . Pvstzustellgtbühr

ginjelnummtr 5 Psg .
Der Bezugspreis ist im Voraus

zu entrichten.
In Fällen von höherer Gewalt
besteht kein Anspruch auf Liefer¬
ung der Zeitung oder auf Rück¬

zahlung des Bezugspreises .
Geschäftszeit t/28 bis 5 Ahr

Sonntags geschloffen.

Der Lanöbote
ZinsKeimer

General-Anzeiger für das
839Zeitung ?

Ajery'un- §äuoarzbacktal
Srrnfprech.Anschlutz Nr. 465 Heltettes Heimatblatt diefer Gegend mit den amtlichen Anzeigen . Haupt -Anzeigen -Matt

Postscheck -Konto :
Karlsruhe Nr. 6963 SlSdwitL Beilagen : bin Blich in die Kielt » Die BrnnnenTtabe » Hos dem Reich der (Code • Ratgeber für Fjaas- o. CandwirtTcbaft

Anze,gen. Preise :
Anzeigen : Die 46 mm breit«

Millimeter -Zeile 5 Goldpfg .
Reklamen : Die 92 mm breit«
MMmeter-Zeile 15 Goldpfg .

Teundschrift im Anzeigen- und
Textteil ist Petit .

Bei Wiederholungen tariffester
Rabatt, der bei Nichtzahlung
innerhalb 8 Tagen nach Rech¬
nungsdatum oderbei gerichtlicher

Betreibung erlischt .
Anzeigen- Annahme bis 8 Ahr
vormittags ; größere Anzeigen
müssen am Tage vorher auf-

qegeben werden.
Bant-Kouro :

Brreinsbank Sinsheim
e . ®. m . l>. L
Giro -Konto :

Spar » u. Waisenkaffe Sinsheim
(öffentL Sparkasse «
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Eine klare Sache.
,Es gibt kein deutscheresLand als die Saar " . — Lord Isothermeres erster Saarbericht.

London, 13. Dez . Unter der Ueberschrift „Wenn ich ern

stimmberechtigter Saarländer wäre . . <! veröffentlicht Lord

Rothermere in der „Daily Mail " seinen ersten Bericht aus

Saarbrücken.
Er sagt, die britischen Soldaten könnte « sich ans eine

angenehme Ueberraschnng gefaßt mache «.
Weihnachten in der Hauptstadt eines deutschen Kohlenbe¬
zirkes klinge nicht sehr anheimelnd, aber die Soldaten wur¬

den die Straßen von Saarbrücken in einem Glanz ftnden.
der Preston und Colchester vergleichsweise in einem trüben

Licht erscheinen lassen würde. Große Schilder wünschten
allen Gästen der Saar ein fröhliches deutsches Weihnachten
Die englischen Soldaten könnten auf ein Willkommen rech¬
nen, das sie für den Verlust ihres Weihnachtsurlaubs zu¬

hause voll entschädigen werde . Ihre Aufgabe werde lerchi
fein. Die Abstimmung sei eine bloße Formalität . Das Er¬

gebnis stehe von vornherein fest.
In ganz Deutschland gebe es kein deutscheres Gebiet

als die Saar .
Die Stimme des Blutes werde unbedingt alle politischen
Meinungsverschiedenheiten, die zwischen einer Minderheit
der Saarländer und ihrem Vaterlande bestehen, übertönen
Wenn die Schausenster Anzeichen für die Stimmung dei
Käufer seien , so sei die Bevölkerung von Saarbrücken ebenst
nationalsozialistisch gesinnt wie die irgend einer anderer
deutschen Stadt . Ueberall würden Hitlerbücher und Hitler¬
bildnisse verkauft. Sogar die Kinderpuppen seien als SA -

Männer gekleidet .
Lord Rothermere fährt fort : Auf meinem Wege durts

Paris habe ich
keine« einzigen hervorragende» Franzosen getroffen,
der nicht für die unverzügliche Rückkehr des Saar¬

gebietes zu Deutschlandgewesen wäre.
Was die Einwohner des Gebietes betrifft, so fühlen fn

instinktiv, daß die Zeit für sie gekommen ist , um ihren An
teil an den Schicksalen ihres Valerlandes zu nehmen, dal
nach meiner persönlichen Ansicht unter der begeisternder
Führung des Herrn Hitler glänzender sein wird denn je
„Die Reibungen und die Unzufriedenheit" , die es währenl
der letzten zwei Fahre gegeben hat , während er seine Kon¬
trolle über Deutschland beseitigte und organisierte, sind nichts
weiter als die Schmerzen des Werdens eines neuen uni
mächtigen nationalen Organismus .

Unter Leuten von io belviesenem Patriotismus wie der
deutschen Rasse wird der Instinkt der Stammeszugehörigkeit
unwiderstehlich sein. Wir können die gegenwärtige Geistes-
verfassuna der Männer und Frauen des Saargebietes am
besten begreifen, wenn wir uns vorstellen daß die Insel
Wight von England abgelöst und 15 Jahre unter einer in¬
ternationalen Herrschaft gehalten worden wäre. Wäre ich
ein stimmberechtigter Saarländer io würde ich mit Begierde
der Rückkehr meines Bezirkes zu seinem Heimatlande ent¬
gegenblicken . Lord Rothermere schließt:

Nach einem Besuch des Saargevietes ist es mir deut¬
licher denn je zuvor, wie schwer die Gefahre« waren,
die wir im Zusammenhang mit diesem Teil Europas
gehabt haben. Besonders würde die Verwendung fran¬
zösischer Truppen im Sargebiet «nter irgend einem

Borwand z» einer unberechenbaren Katastrophe ge¬
führt habe«. Die fremden Mächte haben keine Rolle

mehr ans deutschem Boden z« spielen .
*

Lord Rothermere traf am Freitagabend aus dem Saar¬
gebiet kommend zur Durchreise in Berlin ein .

Kenserenz bei Präsident Knox
Saarbrücken 13 . Dez. Außer den bereits gemeldeten eng¬

lischen Offizieren sind inzwischen noch der holländische Ge¬
neral van der Hoorst und der schwedische Oberst Erik Ed -
holm im Saargebiet emgetrossen Ter schwedische Offizier
wird jedoch nur vorübergehend im Saargebiet Aufenthalt
nehmen uw die Vorbereitungen für die Ankunft der schwe¬
dischen Truppen zu treffen um sodann in seine Heimat zu¬
rückzukehren Von dem Eintreffen italienischer Offiziere ist
bis jetzt nichts bekannt. Voraussichtlich wird sich unter
ihnen nach Mitteilungen von italienischer Seite Vrigade -
general Visconti befinden .

Gestern vormittag fand beim Präsidenten Knox im Bei¬
sein des Chefs der saarländischen Polizei . Hemslen, eine
Konferenz der bisher im Saargebiet eingetroffenen Offiziere
statt, in der über die Verteilung und Unterbringung der
Truppen beraten wurde. Das Hauptquartier der Truppen
ist in Saarbrücken aufgeschlagen .

polnisch-französischer llundfnnkzwischensM
Warschau , 15. Dez. Der Warschauer Rundfunksender un¬

terbrach am Donnerstagabend demonstrativ eine Ueber-
tragung des Pariser Senders , die für Polen und Spanien
bestimmt war . Der Abbruch der Uebertragung erfolgte auf
Grund zahlreicher telephonischer Proteste der polnischen
Hörer , weil der Pariser Ansager das Programm französisch,
englisch, spanisch, aber nicht polnisch ankündigte. Die Na¬
men der polnischen Sender hörte man in deutscher Sprache,
also Warschau , Posen . . . Der Pariser Sender soll als Ent¬
schuldigung Unkenntnis in der polnischen Sprache angeführt
haben.

Die halbamtliche „Gazeta Polska" nennt das Verhalten
der französischen Rundfunkgesellschaft - taktlos und weist dGk-
auf hin , daß der deutsche Sender Frankfurt a . M . ferne
Abendkonzerte auch in polnischer Sprache ankündige, obgleich
sie nicht besonders für Polen bestimmt seien. Auch andere
Blätter des Regierungslagers melden den Vorfall mit
größter Empörung . Eines der Blätter meint , wenn es sich
bei der Unterbrechung der Sendung polnischerseits auch
nicht um eine politische Demonstration gehandelt habe, so
würde doch Paris hoffentlich endlich die einfachsten Formen
internationaler Höflichkeit lernen angesichts der beleidig¬
ten polnischen Nationalgefühle.

Ein Äemenli der Agencia Slesam
Rom , 15. Dez. Die Agencia Stefani teilt mit : Einige

ausländische Blätter hatten die Nachricht verbreitet , daß
Mussolini kürzlich den Abschluß eines Sechserpaktes , nach
Muster des Viererpaktes , vorgeschlagen habe , an dem auch
Polen und die Sowjetunion teilnehmen sollten . Die Nach¬
richt ist völlig frei erfunden und entbehrt jeder Grundlage .

Gtapellauf des „Scharnhorst".
Besuch des Führers.

Bremen , 15. Dezember. Wie ein Lauffeuer durcheilte am
Freitagmorgen die überraschende Kunde die Stadt Bremen ,
daß der Führer zum Stapellauf der „Scharnhorst" kommen
werbe . In kurzer Zeit war alles aus den Beinen , um ja
nicht den Moment zu verpaffen wenn der Führer ankommt.
Kurz vor 8 Uhr fuhr der Sonderzug des Führers in die
Halle ein. Jubel braust auf , als der Führer mit seiner Be¬
gleitung , dem Reichswehrminister, dem Reichsverkehrsunrn-
ster, dem Reichsbankpräsident und anderen stchtbar wird .
Unter den Heilrufen der Zuschauer schreitet der Führer die

front der Ehrenkompanie ab und begibt stch dann sofort im
raftwagen zum Werftgelänüe der Deschimag-Werft , wo

weithin sichtbar , der Tannengirlanöen geschmückte Schiffs¬
rumpf der „Scharnhorst" sichtbar ist.

Der Taufakt
beginnt mit einer Ansprache des Vorsitzenden des Vorstan¬
des des Norddeutschen Lloyd , Dr . Firle , die mit einem be¬
geistert aufgenommenen dreifachen Siegheil auf den Führe :
endet. Dann nimmt Reichsverkehrsminister Freiherr Eft
von Rübenach das Wort zur Taufrede . Trotz aller Nöte de:
Zeit , so führte der Minister u. a . aus , rege sich in der Wel:
die Hoffnung auf eine besiere Zukunft. Es regten sich die
Kräfte, die den Kampf ausnehmen wollen gegen die letzte«
'»rftttöe der Weltkrise. Gewaltig sei der Kampf gegen den
'" ' " 'chaftlichen Niederbruch, den die Reichsregierung unter
2' btvewutzter und starker Leitung des Führers und Reichs-

ausfechte . Unbeirrbar und des endgültigen Siegel
" erfolge sie das Ziel , die Mafien empor zu führen zu

« »r^^ .^ benslage. Hierbei könne die Verbindung mit der
« «Ä!/ "tvehrt werden. Den Ausbau der Handelsflotte

nach Kraften ^ l fördern , sei der Wille der Reichsregierung
daran , aurarkischen Bestrebungen nachzu¬

gehen und sei nicht gewillt, im friedlichere Wettbewerb mi>
anderen Nationen zurückzutreten Ein großer Tag für die
^ Eeichrffahrt und damit auch für das ganze Volk sei es

erstes von drei Einheiten ein Schiff vom Stapel
ttie b-afr w feme * Zweckmäßigkeit und Schönheti

'PUgms geben wlle von deutscher Qualitätsarbeit . Zun
ehrenden Gedächtnis lenes -Lohnes der niedersächsischen Hei-
u?ot der in Zeiten des tienten Niedergangs unbeirrbar für .
eine besiere Zukunft,,e,nes Vaterlarpes strebte und kämpfte
solle das neue L>chn» ..Scharnhorst̂ heißen . Der Minister
erinnerte werter daran , daß schon einmal ein Schiff bei
Norddeutichen Lloyd den Namen „Scharnhorst" in die oft
asiatischen Gewässer geführt habe . Künder einer Verbindnm
mrt den zukunftsreichen Ländern des Fernen Ostens Trä
ger eines Namens solle das neue Schiff schließlich sein , ml
dem das Gedenken an heroische Liebe zum Vaterland , ar

letzte Opferbereitschaft kür Deutschland unlöslich verknüpf
sei. Jahre hindurch vor dem Kriege habe ein Schiff dieser
Namens als Flaggschiff des letzten deutschen Kreuzer¬
geschwaders die deutsche Flagge in den ostaftattschen Ge-
wäffern in Ehren geführt Als der Panzerkreuzer ..Scharn¬
horst" . bis zum letzten Augenblick feuernd, mit wehender
Flagge in die Tiefe gesunken »et . da sei eine Heldenfahr:
vorbeigewesen. Der Minister schloß : Möge deine Besatzung
ullezeit eingedenk sein der ^ .uug, -ne »ich mit deinem
Kamen übernimmt . Möge sie streben , an ihrer Stelle
in friedlichem Wettstreit für Deutschlands Zukunsi. für seine
Seegeltnng und »eine Flagge ihre ganze Kraft einzusetzen ,
das Vorbild vor Augen das ihr die Männer vom Schlacht¬
kreuzer „Scharnhorst" im Leben und Sterben gegeben . Und
so taufe ich dich auf den Namen „Scharnhorst"

Die Flasche zerschellt mit Hellem Ton am Leib des neuen
deutschen Schiffes. Kommandos tönen auf . Die Taue werden
gekappt , die Bremsklötze zur Seite geschlagen. Langsare: zu¬
nächst . dann immer schneller aleitetz»die stolze ..Scharnhorst"

Zn « enlgen Motten

Berlin : Der Reichskommissar für Preisnberwachnns
hat eine Verordnung über Preisüberwachung erlassen, die

setzt veröffentlicht worden ist. Die Verordnung dehnt LaS

Anwendungsgebiet der Verordnungen über Preisbesftm -

mnngen auf alle Güter und Leistungen aus.
München : Ddie deutsche Privatverfichernng hat be¬

schlossen-, die Führung bei der Versichernug des neue« Zep-

pelinlnftschisfes zu übernehme».
Paris : Wie die Morgeublätter berichte«, ist am Don¬

nerstag ei« Grnndstückspeknlant dänischer Abstammnug «<w
mens Lnkkedal Moeller verhaftet worden. Moeller soll
Schulden von 20 « Millionen Franken hinterlassem habe«,
die sich ans mehrere von ihm in Paris gegründete Jmmo -

biliensrrmen verteilen.
Teheran : Wie die amtliche persische Telegraphen -

agentnr meldet, überfiele« bewaffnete Afghanen persische
Grenzdörfer , die sie ansplünderte «. Sie verschleppte « 2006

Dorfbewohner . Der angerrchtete Sachschaden beträgt 5 Mil¬
lionen Realt (etwa 850 000 MM).

Lanfing Michigan ) : Die Zahl der Todesopfer des
Hotelbrandes in Lausing , deren Personalien festgestellt « er¬
de« konnte«, hat sich auf 30 erhöht. Es werden «och immer
80 Personen vermißt.

Liverpool: Das Einftnrzunglück in der Anla der St . Cle¬
mens -Schule in Liverpool hat doch ei« Todesopfer gefor¬
dert. Eine Frau wnrde durch die stürzende « Trümmer so
schwer verletzt , daß sie «nr mehr als Leiehe geborgen wer¬
den konnte. Zurzeit befinde « stch noch 31 Personen in Kran -
kenhanspflege.

in das von Nebel überlagerte Waffer . Das Deutschlanö-

und Horst -Wessel-Lied schallen über die weiten Werftan¬
lagen. Noch lange schaut der Führer der „Scharnhorst"

nach , deren Umrisse im Nebel verschimmern . Nicht enden-

wollendc Huldigungen bringen die Menschen ihrem Führer
dar . Dann steigt der Führer von der Tauskanzel und begibt
stch zum Wagen.

Der Führer besichtigt die „Europa -

Unter unendlichem Jubel der Bevölkerung verließ der

Führer Bremen und begab sich mit »einer Begleitung nach
Bremerhaven , wo er den Lloydschnelldampfer „Europa "

besichtigte.

Kreuzer „Emden" unterwegs nach Kapstadt
Kiel, 15. Dez. Der Auslanöskreuzer „Emden" hat am

Donnerstagnachmittag Loanöa iPortugiesisch -Angola) ver¬
lassen und befindet sich auf dem Wege nach Kapstadt, wo da-
Schiff das Weihnachtsfest verleben wird.

Das Ergebnis
des „Tages der

' Solidarität"
Berlin , 15. Dezember. Das Reichspropagandaministerium

.eilt mit : Das Ergebnis des Tages der nationalen Soli¬
darität liegt nunmehr abgeschlossen vor. Von überall her
lind im Laufe dieser Woche noch Spenden eingegangen, so
i»aß sich

das endgültige Ergebnis ans 3 874 834,16 MM stellt.
Dies ist ein Erfolg , der seinesgleichen sucht Mit Stolz

and Freude kann das deutsche Volk aus diese Leistung
Kicken . Opfergeist und Solidaritätsgefühl haben eine
Schlacht gewinnen helfen . Die Kameradschaft des ganzen
ieutschen Volkes ist durch die Tat erhärtet worden . Tau¬
sende führender Persönlichkeiten hatten sich an diesem Tage
in den Dienst der großen Sache als Sammler gestellt . Hun -
rerttausende von unbekannten Helfern arbeiten Tag für
Tag ehrenamtlich im Dienste des Winterhilfswerkes des
deutschen Volkes. Ueber den Erfolg der Sammlung führen¬
der Persönlichkeiten vergesse daher niemand die Leistungen
dieser Unbekannten, die still und treu ihre freiwillig über¬
nommene Pflicht erfüllen. Ohne ihre Arbeit , ohne ihren
Jgealismus wäre das Winterhilfswerk des deutschen Vol¬
kes überhaupt nicht durchzuführen. Gerade ihnen gebührt
daher auch zu dieser Stunde , da das endgültige Ergebnis
des „Tages der nationalen Solidarität " bekannt gegeben
wird, unser Dank.

Schon immer hieß die Devise des Nationalsozialismus :
„Aus dem Volke für das Volk ". Diefer Leitspruch hat am
„Tage der nationalen Solidarität " seine glänzende Bestäti¬
gung gefunden . Solange Deutschland unter diesem Gedanken
marschiert , wird es niemals , auch vor der größten Schwie¬
rigkeit nicht, zu kapitulieren brauchen . So wollen wir auf
diesem Wege in diesem Geiste weiter gehen , Volk und Re¬
gierung in treuer Kameradschaft .

*
Zu dieser Mitteilung des Propagandaministeriums er¬

fahren wir , daß sich das Sammelergebnis für Berlin in¬
zwischen auf die Summe von 800 948,34 MM erhöht hat.

Beginn der Hochschulreform.
Das Neichsgefetz über die Entpflichtung und Versetzung von Hochschullehrern .

Berlin,15 . Dez. Das am Donnerstag diefer Woche vom
Reichskabinett beschlossene Gesetz über die Entpslichtung
und Versetzung von Hochschullehrern stellt den Anfang einer
größeren Reihe von Maßnahmen zur Umwandlung des
»chulweiens ftn Sinne der nationalsozialistischen Zielsetzung
dar . Dabei liegt das Schwergewicht au» dem Neuaufbau ,
nicht aher aus der Zerstörung alter organisch gewordener
Formen . Das neue Gesetz soll eine Reihe wichtiger Aus¬
gaben erfüllen und Mißstände beseitigen . In erster Linie
ist mit ihm die langersehnte Möglichkeit eines planvollen
Aufbaues der deutschen Hochschulen geschaffen worden . Nun
kann dem großen Ziele nachgestrebl werden:

Unter Verwendung traditioneller Grundlagen jeder
deutsche« Hochschule ein nur ihr eigenes wiffenschaft-

lich-knltnrelles Gesicht z« geben .
Gleichzeitig ist damit auch die Möglichkeit einer zweckent¬
sprechenderen und sparsameren Verwendung der zur Ver¬
fügung stehenden Geldmitrel verbunden. Man kann sogar
hoffen , daß bei einer solchen übersichtlichen Anietzipig der
Mittel für die Hochschulen mit der Zeit zum Beispiel , für

die Förderung des notleidenden Nachwuchses Beträge tret -
gemacht werden können .

Der § 1 des neuen Gesetzes bringt zunächst die Bestim¬
mung

daß zu Semesterschlnß die Hochschullehrer , die ihr 63 . Le¬
bensjahr vollendet habe«, von ihre« amtliehe « Berpflich-

tnngeu entbunden werde«.
Damit ist eine seit langem erhobene Forderung auf Ver¬
jüngung des Lehrkörpers der Hochschulen erfüllt worden.
Um Unzuträglichkeiten aus der notwendigen schematische«
Herabsetzung der Altersgrenze bei Hochschullehrern zu ver¬
meiden, ist dann in dem § 2 des Gesetzes die Möglichkeit ge¬
geben , wenn überwiegende Hochschulinteressen die weitere
Ausübung des Lehramtes durch einen bestimmten Hoch¬
schullehrer fordern, die Entpflichtung auf einen spätere«
Zeitpunkt zu verschieben

Während der 8 1 dem Ziele einer Verjüngung des ge¬
samte « deutschen Hochfchullehrkörpers dient, bringt der 8 l
die wichtige Bestimmung, daß beamtete Hochschullehrer , wen«
es das Reichsinteresse im Hinblick ans den Neuaufbau des
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Hochschulwesens verlangt , auf einen ihrem Fachgebiet ent¬
sprechenden Lehrstuhl einer anderen Hochschule versetzt wer¬
den können . Auf Grund des neuen Gesetzes, wie es aus¬
drücklich im 8 3 heißt, „im Reichsinteresse"> tann jetzt ziel -
bewußt der Neuaufbau vorgenommen werden . Schließlich
kann mit den Bestimmungen des 8 3 auch die Auswahl gei
eignerer Rektoren für die Führung der Hochschulen im na¬
tionalsozialistischen Geiste sichergestellt werden . Es ist eines
der nächsten Ziele , das Führerprinzip in den Hochschulen
zu festigen, wobei der Rektor gleichsam als Treuhänder des
Ministers zu handeln hat.

Uebringens bleibt bas alte Vorschlagsrecht der Fakul¬
täten für die Bernsnng vo« Hochschullehrer« auch « ach de,
Reuregeluug . die de«, Reich die »«mittelbare Einwirkuus
auf die Hochschule« gibt , i» Zukunft erhalte ». Schließlich tf
von besonderer Wichtigkeit für den planmäßigen Neuaufbau
der Hochschulen noch der 8 4 des Gesetzes. der ausörücklick
bestimmt, daß bei Fortfall eines Lehrstuhles aus Anlaß bei
Neuaufbaues , oder wenn er einem anderen Fachgebiet zu¬
geschlagen wird , der bisherige Inhaber von seinen sämt¬
lichen Verpflichtungen entbunden werden kann . Ohne dies«
Regelung , nur allein mit dem Versetzungsrecht, würde ei
S- B . unter Umständen nicht möglich sein, eine einzeln «
Fakultät einer Hochschule teilweise aufzulösen, entweder
weil sie bisher jeder Zugkraft entbehrte, oder weil dal

Me Aendernng des Gesetzes
Berli « , 14. Dezember . Das in der Kabinettssitzung am

Donnerstag verabschiedete Gesetz zur Aenderung des Ge¬
setzes zum Schutze des Einzelhandels sieht im wesentlichen
vor, daß die bisher im Gesetz vorgesehene Befristung der
Sperre für die Errichtung neuer Einzelhandelskaufsstellen
bis zum 1. Januar 1935 wegfällt . Die Sperre dauert als »
unbefristet an.

Wie dazu in der Begründung ausgeführt wird , kann auf
eine weitere Verlängerung dev Sperre nicht verzichtet wer¬
den . Einmal macht es die in den verschiedensten Teilen des
Einzelhandels bestehende Uebersetzung auch weiterhin nötig ,
die Errichtung neuer Verkaufsstellen einzuschränken.

Vor allem aber soll weiterhin
die Errichtnugssperre

als notwendige gesetzliche Grundlage für die Prüfung der
Sachkunde und persönlichen Zuverlässigkeit bei der Errich¬
tung neuer Verkaufsstellen und damit zugleich als Ueber-
leitung zu einem künftigen allgemeinen Einzelhandelsge¬
setz dienen.

In der Begründung wird darauf hingewiesen , daß schon
bisher das Verbot der Errichtung von Einzelhandelsver¬
kaufsstellen seit dem Erlaß des Gesetzes am 12 . Mai 1933
einen grundsätzlich anderen Inhalt bekommen hat. Die für
die Bewilligung von Ausnahmen von der Errrchtunassperre
maßgebenden Durchführungsverordnungen haben schritt¬
weise an die Stelle ' der Berücksichtigung der örtlichen Ver¬
hältnisse die Prüfung der Sachkunde und persönlichen Zu¬
verlässigkeit des Antragsstellers treten lassen . Die erste
Durchführungsverordnung ließ Ausnahmen nur zu . wenn
ein Bedürfnis für die Errichtung der beabsichtigten Ver¬
kaufsstelle nachgewiesen wurde . Die zweite Durchführungs¬
verordnung brachte eine Auflockerung für die Errichtung
selbstständiger Fachgeschäfte , aber nur so weit , als eine Ge¬
fährdung anderer Verkaufsstellen nicht zu befürchten war
Hier war bereits in der Verordnung die Möglichkeit vor¬
gesehen, eine Ausnahme zu versagen , wenn der Antrag¬
steller die erforderliche fachliche Eignung nicht besaß. Di «
dritte Durchführungsverordnung vom 23 Juli 1934 behiell
die mit der Prüfung des Bedürfnisses verbundene strenge
Handhabung der Sperre nur noch für die Errichtung ge¬
wisser, besonderes genannter Betriebe bei, nämlich für Wa¬
renhäuser. Serienpreisgefchäfte , Einheitspreisgeschäfte uni
Unternehmungen ähnlicher Art sowie für Verkaufsstellen
eines mehrere Verkaufsstellen betreibenden Unternehmens
Im übrigen wurde aber in dieser Verordnung bereits di«
Zulässigkeit von Ausnahmen für die Errichtung selbstständi¬
ger Fachgeschäfte grundsätzlich nur noch davon abhängig ge¬
macht , daß der Antragssteller die erforderliche Sachkund «
und persönliche Zuverlätigkeit besitzt .

Damit war praktisch bereits eine Auflockerung der Sperr «
vorgenommen worden , die den berechtigten Interessen des
Hausbesitzes und des kaufmännischen Nachwuchses weit¬
gehend Rechnung trug . Gleichzeitig ist hiermit aber den
mittelständischen Einzelhandel nicht nur ein Schutz gege,
die Konkurrenz unerfahrener und unzuverlässiger Personen
gegeben, sondern auch der Weg gewiesen ourch Steigerunt

ttner Leistungsfähigkeit aus eigener Kraft zur Besserung
-einer Lage beizutragen .

Die Forderung der Sachkunde und Zuverlässigkeit ist die
unbedingte Voraussetzung für eine Gesundung der Ver¬
hältnisse im deutschen Einzelhandel . Ihr würde jedoch die
gesetzliche Grundlage entzogen , wenn jetzt das grundsätzliche
verbot der Errichtung , neuer Verkaufsstellen ausgehoben
werden würde.

Die Begründung hebt ausdrücklich hervor , daß an dem
Erlaß eines allgemeinen Einzelhandelsgesetzes , das eine

Der Tod auf Hohenfried.
13 ) Roman von Kurt Martin .

„Er — er sah wohl auch , Laß Egon sich um mich be¬
warb.

"
„Ihr anderer Detter ? — Soso , also zwei Verehrers"

Hastig widersprach sie.
„Ich mag Egon nicht."

„Aha ! — Ich verstehe! — Und Ihre Liebe trieb Sic
also, um Albert Gerdahlens Befreiung zu kämpfen . —

Wissen Sie nicht, daß Liebe blind macht? Sie sehen ihn
schuldlos, weil Sie ihn lieben . — Lassen Sie doch einmal
die Liebe ganz beiseite !"

„Dann steht er genau so unschuldig vor meinen Augen
wie zuvor . Als Mensch dem Menschen gegenüber weiß ick
es, daß Albert ohne Schuld ist."

„Sie haben also keinen Verdacht auf einen anderen
Menschen? — Sie kennen aber wohl auch kein anderes Mo -
ttv für den Mord als eben die Albert Gerdahlen zugeschobe -
neu Beweggründe ?"

„Ich kenne keine. Mein Onkel wurde ja von allen ge -
liebt ."

„Sehen Sie ! — Aber Albert Gerdahlen kannte das Te¬
stament Ihres Onkels, er wußte genau, daß er als Haupt,
erbe eingesetzt worden war . — Was war Ihnen in dem Te>

stament zugesprochen worden ?"

„Ich erbte — gleich Egon — 30 000 Mark.
"

„Und dann enthält das Testament noch die Bestimmung,
daß das Haupterbe beim Tode Albert Gerdahlens oder in>
ZÄlle einer nachgewiesenen Erbunwürdigkeit Albert Ger¬
dahlens an Sie und Egon Gerdahlen zu gleichen Teile«
fallen solle , ferner daß wieder beim Tode oder der Erbun¬
würdigkeit eines von Ihnen beiden der andere Teil Allein -
erbe werde . Für die Erbunwürdigkeit wurden die gei

'
etz.

lichen Bestimmungen zugrunde gelegt . — Diese Bestim¬
mung nahm Joachim Gerdahlen in das Testament auf An¬
raten seines Rechtsfreundes , des Iustizrats Seibold , mit
hinein . — Daß er diese Bestimmung mit aufnahm, zeigt aber
daß er Albert Gerdahlen immerhin einer Erbunwürdigkeit
für fähig hielt ! — Was sagen Sie dazu? "

„Nein ! Das war nicht der Fall . Das ist doch ganz
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Schwergewicht der betreffenden Hochschule in t, .^ .
rung umgelagert werden soll. Ebenso kann auf : k . .'
Grundlage auch das viel erörterte Problem nahe benach¬
barter Universitäten gegebenenfalls einer Lösung zugeiührt
werden. Die übrigen Paragraphen des Gesetzes regeln u . a .
die gesetzlichen Bezüge der entpflichteten Hochschullehrer und
weiter die Zuständigkeiten .

Das neue Hochschulgesetz betrifft aber nicht nur die Hoch¬
schulen . es ist seinem ganzen Wesen nach

eiue der entscheidenste« Matzuahme« i« dem große« Z«-
sammeuhaug der Reichsresorm.

Es zeigt deutlich den Willen der Reichsregierung , diesen
Weg Schritt für Schritt und ohne Ueberstürzung weiter¬
zugehen. Daß feine Handhabung nur dem sachlichen Ziel
des Neuaufbaues der Hochschulen dienen wird , dafür bietet
die Persönlichkeit des Reichs- und preußischen Ministers
für Wissenschaft , Erziehung und Unterricht alle Garantien .
Die weltanschaulichen Erziehungsaufgaben der Hochschulen
werden auf Grund des neuen Gesetzes nunmehr mit neuen
Kräften erfüllt werden können, und es wird zugleich mög¬
lich sein, ganz anders als bisher die wissenschaftlichen Lei¬
stungen durch zielbewutzten Einsatz der Menschen und Mittel
zu steigern

zm Schutze des Eiuzelhsudels.
«ndgültige Ordnung darstellt, erst herangegangen werden
kann, wenn im Rahmen der bisherigen Regelung noch wei¬
tere Erfahrungen gewonnen sind .

Des weiteren wird das Verbot der Errichtung neuer
Verkaufsstellen auch auf die Uebernahme bestehender Ver¬
kaufsstellen ausgedehnt . Mit dieser Neuerung soll verhindert
werden, daß Personen , die die erforderliche Sachkunde und
>ie persönliche Zuverlässigkeit nicht besitzen , ans dem Um¬
wege über die käufliche Uebernahme einer bereits bestehen -
)en Verkaufsstelle noch einen Zugang zum Einzelhandel
'inden.

Die Genehmignugspflicht für Erweiterungen
ist durch das neue Gesetz auf Fälle beschränkt , in denen die
Erweiterung 25 qm übersteigt . Es wird gehofft, daß diese
weitere Auflockerung der räumlichen Beschränkungen sich
zugunsten der mittelständischen Betriebe , des Hausbesitzes
and der Bauwirtschaft auswirken wird.

Schließlich wird in dem neuen Gesetz u . a . die MögliGkei
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,efchaffen , die bisher ausschließkich den obersten Landes-
iehöröen zustehende Ermächtigung zur Schließung von Er-
-rischungsräumep in Warenhäusern und ähnlichen Betrieben
ruch den Nachgeordneten Behörden zu übertragen.

Aeuderungeu auf der Sleuerkarte!
Im ganzen Reiche gelangen gegenwärtig die neue,

Steuerkarten für 1935 zur Verteilung . Dabei ist zu ßeach
ten, wie die „Wandelhalle " hervorhebt , daß jede Aeu- ernni
der amtlichen Eintraguugen ans der Stenerkarte d«rch de«
Arbeitnehmer , den Arbeitgeber o4er andere private Pers»
ne« «erboten ist. Nun kann sich natürlich die Notwendigkeit
einer Aenderung der Eintragungen ergeben. Darüber bet
stehen folgende Bestimmungen , die genau zu beachten sind
Der Arbeitnehmer kann eine Aendernug der Eintragung « ,
beantrage« zur Berichtigung von Schreibfehlern , Reche»
whlern und ähnlichen offenbaren Unrichtigkeiten. Diese,
Antrag mutz an die Behörde gerichtet werden , die die Ei»
tragung vorgenommen hat. Weiter kann der Arbeitnehme«
eme AenöeruLg der Eintragung fordern bei Aenderung bei
Familienstandes ( z. B . Heirat , Geburt eines Kindes ) uni
zur Berücksichtigung volljähriger Kinder bis zu 25 Jahre »
d «e auf Kosten des Arbeitnehmers für einen Beruf ausgebiv
det werden. Diese Anträge sind an die Behörde zu richte»

5te ©teueifaite ausgeschrieben hat , bei Verlegung de,
Wohnsitzes an die Gemeindebehörde des neuen "Wohnsitzes
Ferner kann der Arbeitnehmer Anträge stellen zur Berück
sichtigung von Hausgehilfinnen , zur Berücksichtigung bs
sonderer wirtschaftlicher Verhältnisse und zur Berücksicht*
gung von Werbungskosten . Diese Anträge sind beim Fü
nanzamt einzureichen . Dabei ist zu beachten , daß , wenn dß
Zahl der Hausgehilfinnen geringer wird , der Arbeitnehma
verpflichtet ist , innerhalb eines Monats die Berichtigung z,
beantragen . Tie Berücksichtigung besonderer Wirtschaft
licher Verhältnisse kann erfolgen z . B . bei außergewöhnliche,
Belastung durch Unterhalt bedürftiger Angehöriger , Krank
heit usw . , jedoch nur bet Einkommen bis zu 20 000 M, bs
Arbeitnehmern mit mehr als zwei Kindern bei Emkomme»
bis zu 39 909 M jährlich. Bei der Berücksichtigung von Wev
bungskosten bandelt es sich vornehmlich um BerufsverbandS
beiträge , Ausgaben für Fahrten zwischen Wohnung uni
Arbeitsstätte , Werkzeuge, Berufskleidung und um Sonde «
ausgaben , z. B . Beiträge zu Kranken- Lebens- , Unfall - usw
Versicherungen und Bausparkassen, ferner Schuldzinsen uni
Kirchensteuern. Dabei ist vorausgesetzt , daß die Werbungs
kosten und Sonderausgaben zu 'ommen den Betrag v«
40 -K monatlich übersteigen . Allen diesen Anträgen sind di
neue Steuerkarte und entsprechende Belege beizufügen.

Gegen die geschloffenen Bahnschranken .
Schweres Autobus -Unglück bei rangwedel . — Dreizehn Tote .

Verde« an der Aller , 15 . Dez Am Freitagabend gegen
17 Uhr ereignete sich zwischen Langwedel und Karchlintelv
unweit Verden ein schweres Autobusunglück , bei dem drei¬
zehn Personen ums Leben kamen

Ei « Antobns mit Anhänger , der eine plattdentsche
Theatergesellschaft ans Stade « ach Verden a . d. A.
bringen wollte , «berfnhr bei nebligem Wetter am
Block 81a die geschlossene Eisenbahnschranke. Im glei¬
chen Angenblick wnrde der Antobns vo« einem Schnell¬
zug erfaßt «nd zur Seite geschlendert. Der Autobus
wurde vollkommen zertrümmert . Bo « den zwanzig
Insasse « waren dreizehn sofort tot. Bier wnrocn sehr
schwer verletzt, während drei, die ans der letzte» Bank
des Autobusses gesessen hatten, mit leichte « Verletzun¬

gen davonkamen.
Der Zug konnte auf kurze Strecke zum Halten gebracht
werden . Die Insassen des Zuges , unter denen sich auch ein
Arzt befand, leisteten sofort die erste Hilfe . Nach kurzer
Zeit trafen Feuerwehren und Sanitätskölonnen umliegen¬
der Ortschaften mit Aerzten ein , gleich oarauf nn Hilfs
zug der Reichsbahn - Der Oberstaatsanwalt aus V : rden be
gab sich ebenfalls unverzüglich an bu Unglücksstätte, urr
die ersten Vernehmungen durchzuführen Aus den verschie¬
denen Zeugenaussagen ergibt sich einwandfrei ,

daß die Schranke bereits fünf Minute « vor Passieren
des Zuges ordnungsmäßig gc'chkvffen war.

Die geschloffene Schranke wurde von dem Autobus mitte,
durchbrochen . Der Zugführung und das Blockpersonal triff)
keinerlei Schuld . Nach dem alle Toten und Verletzten ge¬
borgen waren , konnte der Zug mit großer Verspätung sein«
Fahrt fortsetzen.

Line halbe Mlana-Erkankungeu
auf Ceylon

Colombo (Ceylon ), 15. Dez . Die Insel Ceylon wird zur
Zeit von einer Malaria - Epidemie heimgesucht , wie sie feit
29 Jahren nicht so verheerend ausgetreten ist. Nicht weniger
als eine^halbe Million Menschen liegen schwer krank dar¬

nieder. Viele sind der Krankheit bereits erlegen , vor allem
Kinder . Die Zahl der Todesfälle ist noch nicht bekannt, doch
dürfte sie sehr erheblich sein. In manchen Gebieten sind
W v. H . der Bevölkerung erkrankt.

Sie „blonde Maja" in Freiheit
Kopenhagen , 15. Dez . Die unter dem Namen „blonde

Maja " bekannte dänische Tänzerin Maja Christensen, in der
man die blonde Unbekannte vermutete . Sie kurz vor dem
Königsmord von Marseille mit den Verschwörern zusam¬
men gesehen sein soll, und die daraufhin von der Mailänder
Polizei verhaftet «vurde . ist nunmehr nach dreiwöchiger Hast
wieder in Freiheit gesetzt worden . Ihre Entlassung erfolgte,
nachdem die französische Polizei die Beschuldigung gegen sie
zurückgenommen hatte.

öa-eu töefef VisaumMe« Hoff
Erfolgreiche Schra« ke» im Taubergrund

Zivei wundersitzige , fremdländische Eindringlinge W
deutschen Gauen , aus dem Reiche der Fauna stammend, havA
in letzter Zeit wieder öfters von sich reden gemacht . Das »
einmal die Wollhandkrabbe , die in Massen «n o«
Gewässer der Elbe vorgedrungen ist , auch weitere bin«e»
ländische Gewässer erfaßt und die Mischbestände zu öezimia
ren begonnen hat, weshalb man ihr den schärfsten Kama
ansagte , zum andern ist es die Bisamratte , eiu-an um
für sich niedliches Tierchen mit weichem, braunen Fell , ab«l
ein gewaltiger Nager , dem es Freude bereitet, durch eirtz
ausgedehnte unterirdische Wühlarbeit fruchtbarem Erdreio
unabsehbaren Schaden zuzufügen . Also hat man auch gega
diesen Fremdling einen entsprechenden Feldzug unterno »
men . ^ .

Dem unbestrittenen westwärtsgerichteten Vordringen d«,
Bisamratte und ihrem schädlichen Treiben hat man in j««g
ster Zeit besonders im nördliche» Baden , im Tauber «

g r u n d . energisch und mit erfreulichem Erfolg Einhalt ge

Die Bisamratte wurde 1995 durch den Fürsten Colloriü,

gewiß nur eine juristische Formel gewesen. Der Iustizroi
hat das eben geraten , und da stimmte mein Onkel zu. - —
Iustizrat Seibold ist ein sehr strenger Jurist . Er wollte eben
das Erbe meines Onkels vollkommen gesichert sehen ."

„Hm . — Da mögen Sie recht haben. Hätte Joachim
Gerdahlen seinem Reffen eine Unrechte Handlung zugetraut
bann hätte er ihn ja nicht zum Haupterben eingesetzt. —
Ja , was wird nun ? — Wenn jetzt Albert Gerdahlen ver¬
urteilt wird, geht er natürlich seines Erbes verlustig. —
Dann werden Sie sehr reich , Fräulein Sundborg l"

Sie sah ihn betroffen an.

„ Verlustig geht er? — W '. eso ? "

„Der gesetzmäßige Erbunwürdigkeitsgrund ist ja dann

zegeben .
"

„O! Das also auch noch !"

„Dachten Sie je daran?"

„Rein ! " *

„Sprachen Sie denn nicht mit Iustizrat Seibold darüber,
ider kamen Sie auf Hohenfried mit Ihrer Tante oder Ihrem
Letter nicht einmal darauf zu reden? So eiue Frage ist doch
»on großer Bedeutung !"

„Wir denken an gar nichts als an das große Unglück .
Tein Mensch hat bisher an so etivas gedacht - — Albert gilt
ins allen als der Erbe."

„Man muß aber mit den Tatsachen rechnen !"

„Nein , wir «vollen kämpfen! — Uebrigens , jetzt hat
nein« Tante sogar einen Detektiv . Herrn Jobst, nach Hohen¬
ried gebeten. Der ist heute gekommen Er soll in ihrem
Aufträge noch einmal alles erforschen."

„Jobst? — Kenne ich ! — Der soll also besser arbeiten
«ls die Kriminalpolizei ! — Na . nur zu !"

Cie bemerkte , daß er versttmmt «var.

„Aber, das müssen Sie doch verstehen, Herr Kriminal -

inspektorl Wenn ein Mensch todkrank ist, «oenn er in
Lebensgefahr steht , dann holt man doch gern zu dem einen

Arzt noch einen zweiten , weil man denkt, vielleicht könnte
ver helfen . — Und so ist es doch auch hier. Mein « Tante
neint , vielleicht könne Herr Jobst noch irgend etwas finden ,
>as Alberts Unschuld beweist. Freilich, «vir haben ja «oenig
öoffnuna . auch meine Tante: aber sie will auck> das ver-

ucheu. , Mir kommt freilich dieser Herr Jobst nicht sehr
ntelligent vor . — Vielleicht täusche ich mich auch. —

„ Nun , wir können ja abwarten , was er findet !"

„Ich hoffe aber, daß auch Sie weiter forschen werden»
Herr Kriminalinspektor . Zu Ihnen habe ich mehr Vertrauen
»ls zu Herrn Jobst, und deshalb drängte es mich, zu Ihnen
iu gehen. — Forschen Siel Denke Sie doch : Otto wollte
ja etwas aussagen , und das war gewiß von Wichtigkeit .
Davon bin ich

"
ganz fest überzeugt , denn Otto war kein

leichtsinniger Sprüchemacher. Wenn der schon so schrieb.
Sann wußte er auch etwas sehr Wichttges! — Sehen Sie ,
and da dachte ich . was der alte Otto entdeckte , das müßte Ihr
zeschultes Auge erst recht entdecken . — Bitte , helfen Sie
Albert !"

Er sah sie versonnen an.
„Was ich tun kann, das soll geschehen ."

„Wirklich ? "

„Ja . wirklich ! — Warten Sie . da habe uh gleich noch
sine Frage ! — Man fand die Tür , dievon dem Arbeitszim¬
mer Joachim Gerdahlens hinaus nach der Teraffe führte,
anverfchloffen. Wissen Sie davon?

Ja ."”
„Gs könnte also auch jemand von der Terrasse aus w

bas Arbeitszimmer Ihres Onkels gelangt sein und durch
dies in das anstoßende Schlafzimmer . Diese Spur hat
mein Kollege seinerzeit wohl gar nicht verfolgt ."

„Es fand sich rooh! nach der Terrasse hinaus gar kein«

Spur ."

„Möglich ! — Ieiit kann man da natürlich nichts mehr

feststellen. — Der Dttner Otto Müller sagte ja auch aus ,

daß Ioach 'm Grrdahlen schon öfters die Tür zur Terrasse
nachts nicht ve>"' n . rrt habe , ihm werde nie etwas zustoßen,

wenn er die Tür - ur Terrasse nachts offenlasse, er habe keinen

Feind
"

„Ja , das weiß ich auch .
"

„Auf alle Fälle werde ich die Räumlichkeiten einmal be¬

sichtigen
"

„Ach. bitte , ja !"

„Sie bleiben auf Hohenfried? "

„Solange ich Albert nickt verurteilt werk , ja."
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»rat Mansfeld aus Amerika nach Böhmen herübergebraH
und bei Prag mit zwei Männchen und drei Weibchen aus
aeiebt Ihm war -es um das Fell dieser Tiere zu tun . dal

aber bald bei den neu eingebürgerten Bisamratten g«
aenüber den amerikanischen Fellen als minderwertig erwte^

inzwischen verlegte sich diese kleine Rattenfamilie aufs Ve »

mehren , das sie mit unerhörter Gründlichkeit vollzog. Hun
derte. ja tausende von Bisamratten «auchten wenige Fahr
später auf , was nicht verwunderlich war. wenn man veoen^
das ein Weibchen jährlich zwei - bis dreimal IW| W “3
Junge wirft . Die offensichtliche Scheuheit der Tiere u»
die noch unerforschten Bekämpsungsmaßnahmen de ^ neuei

verborgen lebenden , aber sich unterirdisch rapid weiter aus
breitenden Feindes waren etnstwerlen der BermeyruNl
förderlich. So konnte es nicht ausblmben . üaß die Zahl de

Bisamratten in Böhmen . Oesterretch und welch
Westroute die Nager ungeschlagen hatten , sich nach

^
etw

sche? hatttman die Bekämpfungsaktion mit deutscher Grün -
l^ keü ausgenommen. Die Hauptorgamsatron lag m Hände

r pzanerischen Landesanstalt für Planzenbau und Pflan -

enschutz. die die ihr gestellte Aufgabe mit ausgezeichnetem
Erfolge

'durchführte. .
Wer wenn auch dieser bayertsche Bekampfungsdienü rn

höchst anerkennenswerter Weise arbeitete , so verstand es die
Bisamratte trotzdem , sich mit einigen Vorhuten weiter west¬
wärts zu bewegen . Sie schlich sich unter dem Boden weiter ,
suchte sich Schilfgebiete aus , baute sich ähnlich wie der Biber
unterirdische Burgen und lebte recht gut auf Kosten unserer
wertvollen heimischen Pflanzen Im oberbayerischen Seen¬
gebiet richtete sie mit der Zeit an Uferbauten und An¬
pflanzungen enormen Schaden an und vermochte in die
Enge getrieben , stets ihren Verfolgern wenigstens mit ein¬
zelnen Paaren zu entwischen. Zuletzt gelang es dem baye¬
rischen Bekämpfungsdienst , jährlich bis zu 30 000 Brsam-
ratten zur Strecke zu bringen , was ohne einige örtliche
Uebergriffe und Härten für die Anlieger in gewissen Ge¬
markungen nicht abgehen konnte. Strengste Kontrolle wurde
namentlich an den Grenzlinien nach Westen und .Südwesten
ausgeübt , das Einfangen und Ueberbringen von Bisam¬
ratten in Pelztierfarmen stand und steht heute noch unter
Strafe . In der Oberpfalz bei Mülhausen wurde eine ergen«
Versuchsstation eingerichtet, mit Spezialfallen und Giftgas¬
patronen ging man dem gefährlichen Nager zu Leibe, Fang¬
prämien wurden ausgesetzt, viele Laien beteiligten sich an
dem Visamrattenfanq , zumal dem Fänger für den gegerbten
Rattenbald einige Mark Lohn lockten .

Im badischen Lande trat die Bisamratte erstmals
im Jahre 1930 im Taubergrunde auf. Unweit von Wertheni
bei Bettingen wurde eine Ratte erlegt , wobei die Nach¬
forschungen ergaben , daß diese nicht auf dem üblichen Was¬
serweg . den sie genau einzuhalten pflegt , dorthin gekommen
war . sondern durch Ausbruch aus einer Bisamrattenfar »
im oberen Tauberbereich. Es handelte sich nach einwand¬
freier Feststellung um eine Fahrlässigkeit des Züchters. Zur
Aufnahme der Bekämpfung wurden die erfahrensten Bisam¬
rattenjäger aus Bayern nach dem Taubergrund entsandt
Sowohl die badische , als auch die württembergische Regie¬
rung ließen die ihrer Oberhoheit unterstellten Tauberstreckeu
gründlichst absuchen . Es gelang , im Sommer 1932 eine grö¬
ßere Zahl , während des Jahre 1933 etwa vierzig Rätter
und auch im laufenden Jahre mehr als ein Dutzend dieser
Nager xinzufangen : zuletzt wurde dieser Tage bei Ebelfin¬
gen eine ausgewachsene Bisamratte zur Strecke gebracht
die Mehrzahl der abgefangenen Ratten hielte« sich mehr am
bayrisch-württembergischem Gebiet der Tauber auf.

Die badische Regierung hat in den letzten anderthalb
Jahren die Bevölkerung des Taubergebietes zur Mitarbeit
der Bisamrattenbekämpfung aufgerusen : sie hat veranlaß ^
daß in behördlichen Räumen , in Rathäusern , Schulen uni
auf Bahnhöfen Plakate mit der lebensgroßen Abbildung
der bis zu 38 Zentimeter langen Ratte aufgehängt wurde«
und ordnete weiter an , baß man sich mit dem Wese « bei
sehr gefährlichen Nagers bekannt machte , was ör Flug¬
blätter , Abhalten von Vorträgen mit Lichtbildern in Ta 'v
berbischofsheim , Wertheim und anderen Orten geschehen ist
Fachleute , wie Jäger und Fischer, sowie Waldhutpersonal!
wurden dadurch , ebenso wie Laien , über den Schädling auf¬
geklärt .

Gemeinsamer Zusammeuarbett aller Beteiligten ;fc el
nun gelungen , dem Vordringen des unheimlichen Gastes i«
Taubergrund einen Damm entgegenzusetze« . Außerdem wat
es möglich , das badische Boöenseegebiet gegenüber -er Aus¬
breitung der Bisamratte von dem weithin erfaßten Allgär
her erfolgreich abzuriegel « , so daß man heute die - röstlich«

.Feststellung machen kann, daß Baden und auch Württem¬
berg , abgesehen von kleinen Abschnitten im Taubrcgebiet
den vorwitzigen Bisampatrouilken anf ihrem Ma« ch mxJ
Westen den Garaus machte« .

Abkommen zwischen dem Reichsbund für Leibes¬
übungen und dem Reichsnährstand , Gau Raden

Karlsruhe , 14. Dez . Der Landesbeauftragte des Reichs-
iportführers , Ministerialrat Kraft , erläßt folgende Bekannt¬
machung : „

1. Die Bezirksbeauftragten und Vertrauensmänner des
Gaues Baden des Reichssportführers haben mit den zu¬
ständigen Dienststellen des Reichsnährstandes . Hauptabtet-
lung 1 . sofort Verbindung aufzunehmen , damit eine gute
örtliche Zusammenarbeit zwischen Leibesübungen und Bau¬
ernschaft ermöglicht wird . Zweck der Zusammenarbeit ist
hauptsächlich die Werbung für den Gedanken der Leibes¬
übungen und die Durchführung von Sportlehrgängen aus
dem Lande , wie überhaupt die körperliche Ertüchtigung der
Landbevölkerung . Bei den Veranstaltungen des Reichsnähr¬
standes ist es dringend erwünscht , oaß die Leibesübunge »
in Form von Uebungsstunden und Vorführungen , vo«
Filmveranstaltungen oder Vorträgen usw. vertreten sind .

2. Die Turn - und Sportvereine werden gebeten, ihre
Uebungshallen . Spielplätze . Geräte sowie ihre aktive«
Mannschaften den örtlichen Gliederungen des Reichsnähr¬
standes zur Verfügung zu stellen. Im Interesse der Stär¬
kung des sportlichen Gedankens auf dem flachen Lande ist
von einer besonderen Vergütung abzusehen, da anderer¬
seits der Reichsnährstand seinen Mitgliedern den Eintritt
in die Vereine des RfL empfehlen wird.

3. Im Gau Baden sind bereits zwei Wandersportlehrer
damit beauftragt , an den landwirtschaftlichen Schulen Kurse
durchzuführen,' es ist beabsichtigt , die Zahl dieser Sport¬
lehrer zu erhöhen und gleichzeitig ihr Arbeitsgebiet zu ver-
breitern , damit die Durchdringung des ganzen flachen Lan¬
des mit dem sportlichen Gedanken in kürzester Zeit erfolgen
kann. Die Parteidienststellen die Landesbauernschaft und
die zuständigen Ministerien sind durch den Reichssportfüh¬
rer angewiesen worden , diesen Wandersportlehrern jedwedr
Unterstützung zuteil werden zu lassen und ihre Arbeit iv
jeder Hinsicht zu fördern.

Eiszeitlicher und miNelallerkcher Kmd
in Vbergrombsch

Obergrombach, 15. Dez. Im Gewann „Raicher" auf
Obergrombacher Gemarkung läßt die Gemeinde zur Zeit
ein neues Pumpwerk errichten. Durch die Aufmerksamkeit
des Bohrmeisters wurde in einer Tiefe von etwa 2,20 Meter
ein Mammutstoßzahn entdeckt. Oberlehrer Hirth, der hiesige
Vertrauensmann für vorgeschichtliche Denkmäler , nahm sich
der Sache sofort an , konnte aber leider nicht mehr verhin¬
dern , daß das schöne Exemplar infolge Bruchs abblätterte .
Der Stoßzahn mag ursprünglich wohl 1^0 bis 1,80 Meter
lang gewesen sein und einen mittleren Durchmesser von
15 Zentimeter gehabt haben : die Spitze fehlt. Das Elfen¬
bein »st schon ziemlich verwittert . Bei der geringen Tiefe
ist nicht anzunehmen , daß sich hier das ganze Skelett des
Rieientieres in ungestörter Lage befindet, sondern daß es

- t

öer Sonntag des Eintopfgerichts - ein Zeiertag
Der Eintopfwiliitag ist ein Feiertag des deutschen Volkes

geworden , ein Feiertag der Pflichterfüllung . Im Kampf
gegen Hunger und Kälte ist es eine wunderbare Einrichtung,
die sich überaus segensreich auSwirkt, Ein sehr großer Teil
aller Tvendengelder bringt die Eintopfgerichtsammlung auf.
Viele Hungernden werden durch das kleine Opfer, das wir
uns auferlegen , gespeist . Ist es überhaupt ein Opfer , wenn
wir uns auf die Kochrezepte unserer Großeltern besinnen,
die genügsamer und zufriedener als wir lebten '? Das
Hauptgericht unserer Voreltrrn war aber immer das Fa -
miliengericht , immer geachtet und begrüßt. Und jeder Lan-
desteil hatte sein eigenes , man möchte bald sagen National¬
gericht . — Und weil wir uns wieder auf die Küchenrezepte
unserer Voreltern besinnen, wird der Sountag des Eintopf¬
gerichts zum Feiertag , der durch unsere Spende , unser Opfer
für die Hungernden , ein besonderes Gepräge bekommt.

Und wenn die Kinder zum Tisch beten „ . . . sei unser
Gast und segne >vas du uns bescheret hast"

. so denkt an den
unsichtbaren Gast, den hungernden Volksgenossen, der durch
Euer Ops»r gespeist wird.

Gebt darum reichlich den Sammlern und sichert so den
Sieg über Hunger und Kälte !

sich um verlagerte Teile handelt. Vielleicht ist es möglich,
nach Beendigung der Vorarbeiten noch weitere Skeletteil «

'

oder zumindesten die dazu gehörige Spitze zu finden . I «
den landesgeologischen Sammlungen in Karlsruhe wiri
versucht werden , das Stück durch Präparation zu erhalte «.

Einige Tage vorher wurde im Haus Bruchsalerstratze 1
im Gewann „Danzberg " eine Art Erzschmelzofen aus Am
laß von Grabarbeiten aufgedeckt . Der Kessel von etwa recht¬
eckiger Form maß ungefähr 3 auf 5 Meter und war noch
2,50 Meter hoch . Teilweise war die Scheune des Hansel
noch auf dem äußersten Umfassungswerk des Ofens auf¬
gebaut . Deutlich zeichnete sich die stark ausgeglühte „Aus¬
mauerung " vom übrigen Erdreich ab . Durch diesen Funl
ist endlich die Bohnerzschmelze, von der in alten Akten z»
Beginn des 18. Jahrhunderts die Rede ist, wenigstens teil -
weise wieder entdeckt. Die zugehörige Erzgrube befand fick
im Gewann „Kissel " hart an der Untergrombacher Grenze
Die zum Schmelzen verwKdten Holzkohlen wurden a«
der „Kohlplatte " hergestellt. 3 Silberstücke, die ganz in der
Nähe auf einer Art Schleifstein beieinanderliegend gefun¬
den wurden , alle drei die Jahreszahl 1619 tragend , lassen
den Zeitpunkt öer Erzfchmelze einigermaßen erkennen. El
scheint sich demnach um eine „mittelalterliche Eisenschmelzê
zu handeln , die in dem trostlosen 30jährigen Krieg eingeher
mußte . So ist wieder einmal durch den Boöenfunö du
Wahrheit einer mündlichen Ueberlieferung von uralte »
Erzbau bewiesen worden . Die Mutungsrechte auf diese Erz -
aöer sind heute noch im Besitz einer angesehenen rheini¬
schen Firma , die jederzeit ihre Verhüttung auszunehmei
berechttgt ist.

Aus Rad und Fern.
Sinsheim, den 15 . Dezember .

Der Silbern« Sonntag .
Seit Altersher tragen die letzten beiden Sonntage vor

lem Weihnachtsfeste die Namen Silberner und Goldener
Tonntag . vielleicht in Erinnerung an jene glücklichen Zette « ,
ia an diesen Tagen leichter als sonst die Silber - und Gold¬
stücke aus dem Beutel rollten , um in liebe Geschenke für
>en Gabentisch zu Weihnachten verwandelt zu werben , viel¬
leicht auch in einer bestimmten freudigen Vorahnung a«
las Blinken und Blitzen des Lichterbaumes am Heilige «
Abend.

Ueberall atmet man schon Weihnachrsluft! Die Ge¬
schäfte sind gerüstet und die Auslagen funkeln und sind vo»
seltener Buntheit . Viele fleißige Hände waren bemüht, die
Weihnachtsgaben in den Ladenfenstern zu zieren . Und nun
warten Tausende auf den Lohn ihrer Mühen , warten die
Fabriken , die Geschäfte , die Arbeiter und die Handwerker
auf Aufträge und Arbeit , auf Lohn und Brot . Jede Mark,
!ne wir ausgeben , hilft einem anderen, sein Brot zu erhal¬
ten, hilft mit am Wiederaufbau und trägt mit bei zur Lin¬
derung detz Not .

Möge der Silberne Sonntag für die Geschäftswelt ei«e
Umsabsteigerung bringen und damit auch zu einem silber¬
nen Aufleuchten für sie werden.

<f Kunstausstellung in der Oberrealfchulr. Der schon 1928
gegründete Verein der „Freunde der bilomden Kunst ' ,
der seinen Sitz in München hat und als ersten Vorstand den
Münchener Oberbürgermeister Fiehler (Ehrsnvorstand Dr . Frick ,
Dr. Goebbels u . a .) zeigt seit gestern im Zeichensaale der Ober -
rcalschule von guten , zum Teil sehr bekannten deutschen Maiern
Oelbilder, Aquarelle , Graphik jeder Technik, die zur Unter¬
stützung notleidender Künstler billig verkauft werden. Durch An¬
kauf kann man bei 5 Mark Zahresbeitrag Mitglied des Vereins
werden und nimmt damit unter günstigen Bedingungen von Wer¬
ken deutscher Künstler teil. Aussteller kann jeder der Reichskam¬
mer der bildenden Künste zugehörige deutsche (auch beamtete)
Künstler sein : der Erlös aller Arbeiten kommt zum Teil der
Gesamtheit zugute . Unter den Radierungen bemerken wir aus¬
gezeichnete Arbeiten von H. Meid , A . Kudin , E . Oriick , Ol-
zcwski , Steppes , E. Haider , W . Rose u . a . , die wohl den
meisten Kunstfreunden genügend bekannt sein dürfen. Weiter er¬
wähnen wir drei prächtige Steinstiche von W . Heist , Oelbilder
aus Papier von Gurlitt usw. Die Ausstellung , die bei häufig
geändertem Bestand alle fünf Tage weiter wanoert , will durch
sachkundige Führung den Besuchern die verschiedenen Techniken
der Originalwerke erklären und Freude an oieser Kunst er¬
wecken, wobei auf den Unterschied mit sog. „Reproduktionen"

besonders hingewiesen wird . Sie rechnet überall aus den Be-
j such der Schulen , besucht aber selbst auch größere Fabriken, um

vor den gesamten Belegschaften in echte Kunst cinzuführen —
Wir dürfen hoffen , daß die Ausstellung auch hier guten B - ' uch
erhält und Förderer ihrer gemeinnützigen Bestrebungen findest.
Die Leitung erteilt bereitwillig über alles Auskunft, die Breise
der Werke sind auf diesen selbst angegeben .

* Kanarien-, Kaninchen- und Geflügel-Ausstellung. Zn der
städtischen Turnhalle haben sür heute und morgen der Kaninchen -
und der Kanarienzuchtverein ihre Weihnachtsaussteil mg aus¬
gebaut, mit der auch eine Pelzschau sowie Prämiierung und
Verlosung verbunden sind. Schönes Tiermatecial wird zu sehen
sein und zu Käufen ist hier die beste Gelegenheit . Die Aus¬
stellung wird gut beschickt werden und lohnt es sich wirklich ,
derselben einen Besuch abzustatten .

* Mitgliederversammlungder DAF . Am Donnerstag Abend
veranstaltete die Ortsgruppe Sinsheim der Deutschen Arbeits¬
front die erste Mitgliederversammlung. Ortswart Silbermann
bedauerte in seiner Begrüßungsansprache den schwachen Besuch
und gab einen kurzen Rückblick über die Entwicklung der DArr.
Dann kielt Pg . Direktor Späth einen sehr interessanten Vor¬
trag über Vererbung und Rassenkunde . An Beispielen aus der
Pflanzenwelt erläuterte er die Grundgesetze der Vererbung und
Entwicklung , Naturgesetze , denen alle Lebewesen unterworfen
sind . Hieraus ergeben sich auch für das Menschengeschlecht unab-
weisliche Folgerungen, da gesundheitliche wie geistige Eigenschaften
teils in direkter Folge von Eltern , teils in indirekter Folge von
Groß- und Urgroßeltern auf die Nachkommen sich vererben!.
Daraus ergeben sich vonselbst die Rassen , deren Kenntnis und
Pflege für ein Volk so bedeutungsvoll ist. Die klaren Aus¬
führungen des Redners wurden durch eine Anzahl instruktiver
Lichtbilder unterstützt, die wesentlich zum Verständnis der Dar¬
legungen über die physischen und psychischen Veranlagungen der
Individuen wie der Rassen beitrugen . Der lehrreiche Portrag
wurde mit großem Beifall ausgenommen .

* Propagandamarsch . Morgen werden die SA -Focmaiionen
der Standarte 259 einen Fußmarsch nach Sinsheim ausführsn.
Hier werden die Mannschaften gemeinsam verköstigt . Um 3 lthr
nachmittags findet ein Propagandamarsch durch me Straßen
der Stadt statt. Beflaggung der Häuser wäre erwünscht.

* In jeder Minute «in Unfall. Professor Dr . Lutz-Stutt¬
gart hat bemerkenswerte Untersuchungen über das Unfallproblem
in den Betrieben angestellt und hat ausgerechnet, daß sich in
Deutschland in jeder Minute ein Unfall ereignet . Jeder 15.
Unfall hat eine völlige oder teilweise Erwerbsunfähigkeit zur
Folge : alle 51 Minuten tritt ein Todesfall ein . Im Jahr? 1932
waren allein 274 Millionen RM . an Unfallentschädiguugen aus¬
zuzahlen . Nach den Berechnungen der letzten Jahre bat sich er¬
geben , daß 70 bis 80 v . H. der Unfälle verme .ddar stnd .

Jede dritte deutsch« Familie hört den Rundfunk . Im
gesamten Reichsgebiet waren am 1 . Oktober ds . Is . von hun-
tert Haushaltungen 31,8 mit einer Rimdst 'nkemp . anq^aniage
ausgerüstet . Somit hat also jeder dritte Haushalt ein eigenes
Empfangsgerät. Regional betrachtet ist die Beteiligung am Rund¬
funk sehr unterschiedlich. Hohe Durchsetzungsziffern wurden haupt¬
sächlich in großstädtischen bezw. stark industrialisierten Gebieten
sestgestellt . Interessant ist ein Ueberbtick über die Hörerdicyte
in den einzelnen Reichspostdirektiönsbezirken . Danach kamen
aus hundert Haushaltungen im Reichspostdirektionsbezirk Berlin
50,7 Hörer, in Hamburg 48, in Köln 10,5 in München 40,2,
in Potsdam 40 , in Leipzig 39,5 in Kiel 37,5 , in Düsseldorf 37,2,
in Magdeburg 36,5 , in Bremen 36,3 , in Dortmund 35,9, in
Chemnitz 35,4 , in Aachen 32,7, in Frankfurt am Main 32,6, in
Münster 25,5 , in Karlsruhe 25,1 , in Kastei 23,2 , in Speyer
23,8, in Koblenz 22,3 , in Augsburg 21,7 , in Oppeln 19,7 , in
Würzburg 18,9 , in Bamberg 18,6 , in Trier 17,6 , in Gumbinnen
15,7 , in Regensburg 14,6 und in Landshut 13,9. Gemessen am
Rcichsdurchschnitt von 31,8 Hörern bei 100 Haushaltungen zeich¬
nen sich als Gebiete mit reger Beteiligung aus : Berlin, die Nord¬
mark , Sachsen und die Rheinprooinz .

Neujahrsbriefverkehr — Drucksachen rechtzeitig aufgebeul
Die gegen Iahresschluß von den Geschäftshäusern zur Ver¬
sendung kommenden Drucksachen (Kalender , Plakate , Geschäfts -
empfehlungen usw .) werden häufig erst in den letzten Tagen
des alten Jahres, und zwar in großen Mengen, zur Postbeför¬
derung eingeliefert . Dadurch wird die glaite Abwicklung des zu
dieser Zeit ohnehin sehr starken eigentlichen Briefoerkehrs zum
Nachteil des Publikums erheblich beeinträchtigt, außerdem be¬
steht bei dem beträchtlichen Umfang der nwähnten Drucksachen
in erhöhtem Maße die Gefahr , daß gewöhnliche Bri -st klei¬
neren Formats sich in die Umschläge einschieben und so in un-
rechte Hände gelangen . Sie sind dadurch leicht der Gefahr
des Prrlustes oder mindestens erheblichen Verzögerungen aus-
gesetzt. Es liegt daher im Interesse sowohl der Allgemnnheit als
auch der betreffenden Geschäftshäuser , die erwähnten Drucksachen
möglichst frühzeitig zu versenden . Es empfiehlt >ich also, diese
Art von Sendungen möglichst vor den Weihnachtsstleriagei»
mindestens aber vor dem 27 . Dezember einzuliefern , und sie
widerstandsfähig zu verpacken, damit sie nicht in geknicktem
und sür den Empfänger wertlosen Zustand an dem Bestimmungs-
ort ankommen .

* Neckarbischofsheim , 14. Dez . (Imkerragung .) Kommenden
Sonntag findet dahier eine Imkettagung statt, wozu die Mit¬
glieder der Imkerschaft und Nichtmitglieder eingeladen sind.
Neben wichtigen Angelegenheiten wird über die Errichtung einer
Belegstelle gesprochen werden.

T Michelfeld, 14. Dez . (Messerheldin .) Auf dem Dresch¬
platz hier lagetten Zigeuner . Zwei Zigeunerinnen gerieten in
Streit , wobei die eine das Messer gebrauchte und der andern
einen Stich in den Leib versetzte, der ihre Ueberführung nach dem
Bezirksspital in Sinsheim erforderlich machte .

= Richen . 14 . Dez . (Fliegerbesuch . ) Gestern nachmittag 3 Uhr
konnte man ein Flugzeug beobachten, das über unserem Ott
einige schöne Gleitslüge ausfühtte. Schon glaubte man das Flug¬
zeug müßte notlanden , da der Motor aussetzte. Plötzlich hatte
es sich wieder hochgeschraubt und in mächtigen Schleifen den Ott
überfliegend , um sich damit , wie auch fein Winken kuuotat zu
verabschiede». Die Maschine verschwand in östlicher Richtung.
Wie weiter verlautet , handelt es sich um Kurt Hermann, ein
Sohn unseres Oertchens .

= Plankfiadt, 14 . Dez . (Ein tüchtiges Huhn .) Ein Huhn
aus dem Hühnerstamm des Schmieds und Schlossers Georg
Gaa legte dieser Tage ein Ei mit dem ansehnlichen Gewicht von
über 100 Gramm . >

= Haßloch, 14. Dez . (Ueberfall oorgetäuscht — Geld be¬
halten.) Der hier wohnende Ernst Feldmann hatte kürzlich bei
der Gendarmerie Anzeige erstattet , daß er nachts aus dem Heim¬
weg von Speyerdorf von einem Unbekannten überfallen worden
sei, der ihm einen Geldbeutel mit einem größeren Betrag ab¬
genommen habe. Die Untersuchung ergab jedoch , daß Feldmanu

i den Ueberfall vorgetäuscht hatte . Er hatte , wie er jetzt zugach
von cinem Bekanmen Geld erhalten , das er in Haßloch abliefern
sollte, jedoch umerschlug und für sich verbrauchte.

Heidelberg , 15. Dez . (Unglücksfall oder Verbrechen ?)
Seit dem 8. Dezember wird der 50 Jahre alte Malermeister
Georg Bender , geboren in Heidelberg , wohnhaft in Gaiberg
bei Heidelberg , vermißt . Bender begab sich an jenem Tag
um 9 Uhr abends von Heidelberg aus auf öen Heimweg und
tft seitdem verschwunden . Ta ein Grund zu einer Flucht



Nr . 293 . Jahrgang 1934 . Der Landbote 4- Sinsheim « Zeiümz . Samstag , den 15. Dezember 1934.

Deutsche Gedenktage
Was geschah heute -

1917 Waffenstillstand zwischen den Zentralmächten und
Rußlands in Brest -Litowik .

1914 Errichtung der Mieteinigungsümter
1784 Schauspieler Ludwig D e v r i e n t in Berlin geboren

jgest. daselbst 80 . 12. 1832 ) .
1745 Sieg der Preußen über die Sachsen in der Schlacht

bei Kesielsdors .
1520 Dr . Martin Luther verbrennt die päpstliche Bann¬

bulle .

ober zum Selbstmord nicht vorliegt . mutz ein Unglücksfav
oder sogar ein Verbrechen angenommen werden , zumal Ben¬
der etwa 166 M in bar . das Scheckbuch einer Heidelberg «,
Bank und eine goldene Uhr bei sich trug .

Heidelberg , 15. Dez . (Große deutsche Luftschutz -Ausstel -
lung in Heidelberg .) Für die Dauer der Luftschutz -Ausstel¬
lung in Heidelberg ist mit den verschiedenen Verwaltungen
der Verkehrsanstalten folgende Vereinbarung getroffen wor -
den : Die Reichsbahn gibt zu Fahrten nach Heidelberg von-
14. bis 23 Dez . 1934 auch Werktags (mit Ausnahme vo,
Montag und Donnerstag ) Sonntagsfahrkarten aus i«
Umkreis von 75 km auf Vorzeigen der Eintrittskarten zu,
Luftschutzausstellung . Die Heidelberger Straßenbahn setzt
den Preis für je 4 Teilstrecken auf 10 Pfg . herab . Mithin
fahren die Besucher der Luftschutz-Ausstellung gegen Vor¬
zeigen der Eintrittskarte zur großen deutschen Luftschutz -
Ausstellung zu denselben Preisen wie die Angehörigen bei
Formationen Die O .E .G . gibt für die ganze Dauer de,
Ausstellung verbilligte Fahrkarten aus . Näheres bei de«
Schaffnern und Fahrkartenschaltern .

Mannheim , 15. Dez . (Die Mütze flog vom Kopf.» Beim
Befahren der Richard Wagner -Brücke in Seckenheim ver¬
lor in vergangener Nacht ein Kraftradfahrer dadurch ote
Herrschaft über sein Fahrzeug , daß er nach seiner vom Kops
gefallenen Mütze griff . Das Rad fuhr hierdurch gegen einen
Brückenpfeiler , wobei der Führer eine Knieverletzung er¬
litt . Er fand Aufnahme iw Allgem . Krankenhaus .

Biberach (Kinzigtal ) . 14. Dez . Unter großer Anteilnahmt
aus Nah und Fern trug man die im 75 . Lebensjahr ver -
storbene Frau Karl Finkenzeller Ww ., geb . Burger z«
Grabe . Der Tod hat hier einer stillen Dulderin nach lan¬
ger Leiöenszeit Erlösung gebracht . Die Verstorbene war öi<
Gattin des früheren hiesigen Sparkassenrechners Um die
Entschlafene trauern drei Kinder und vier Enkelkinder
Ein Sohn ist im Weltkrieg gefallen

Unterharmersbach , 14 . Dez . (Todesfall .) Nach langem
schweren Leiden verschied hier Frau Maria Schmieöer Ww.
geb . Bruchei . Als frühere Wirtin des Gasthauses zum Och¬
sen" ist die Verstorbene eine weit über die Grenzen ihrer
Heimat bekannte Persönlichkeit . Sie erreichte ein Alte ,
von 75 Jahren .

Gntach , 14. Dez . (Versteigerung der Gemeindejagd . ) Die¬
ser Tage wurde hier die Gemeindejagd versteigert . Jagd¬
bezirk 1 (rechts der Gntach ) wurde mit dem Höchstgebot von
300 RM . (veranschlagt mit 000 RM .) abgegeben , Bezirk 2
mit 450 RM . veranschlagt und zum Höchstgebot von 200 RM
abgegeben .

Freibnrg i . Br ., 15 . Dez . (Der Führer gratuliert ) . Der
Eheleuten Mathias Burgraf vom Berghotel Schauinslank
ist anläßlich ihrer diamantenen Hochzeit ein Glückwünsch¬
schreiben des Führers und Reichskanzlers zugegangen . Auch
der badische Ministerpräsident Köhler hat den Jubilare «
ein Glückwunschschreiben übermittelt .

Kenziuge » 15. Dez . (Todesfall ) . Eine angesehene Persön¬
lichkeit unserer Stadt , Sparkassendirektor Franz Häringen
ist 51 Jahre alt gestorben . Er stand seit dem Jahre 1903 ta
Dienste der Stadtverwaltung .

Günterstal b . Freiburg , 15 . Dez . (Leichenfund ) . Im Was¬
serfall beim Vogelfang wurde die Leiche eines hier wohn¬
haften verheirateten Mannes anfangs der 50er Jahre ackf-
gefunden . Ob Unfall oder Selbstmord vorliegt ist noch un¬
bekannt .

Grafenhausen b. Waldshut , 15. Dez . (Schweres Unglück)
Die Landwirtsehesrau Kralar Amann brachte beim Kutten
schneiden die linke Hand in die Schneidemaschine , wodnrn
ihr sämtliche Finger abgeschnitten wurden . In der Frei¬
burger Klinik mutzte der bedauernswerten Frau die Ha»
abaenommen werden .

Liptinge « bei Stockach, 15. Dez . (In der Tunggrube er
stickt.) Das zweijährige Söhnchen der Familie Bonif «
Müller jr . wurde in der Mistgrube rot ausgefunden . Wahr
sst>einlich ist das Kind auf der Zementmauer herumgelaufen
d bei ausgerutscht und in die Grube gefallen .

Unterschwandorf b . Stockach. 15. Dez . (Schwer verunglückt
st das Kind des Malers Josef Häußler . Es kam bei«

Holzsägen dem Sägeblatt der Holzfräse zu nahe und ver
letzte sich an der rechten Hand so schwer, daß im Stockach«
Krankenhause dem Kinde drei Finger abgenommen werde ,
mutzten .

Hohenbodman b . Ueberlingen . 15. Dez . (In die Kreissäg
geraten ) . Der 22jährige Sohn Anton des Landwirts Schek
linger geriet beim Zerschneiden von Stangen mit der rech
-en Hand so unglückuch unrer ore in voller ^ .ourenzayl lau¬
fende Kreissäge , daß ihm vier Finger bis zum Handteller
abgeschnitten wurden .

= Güglingen , 14. Dez . Der Ort Güglingen darf für sich die
wohl einzig dastehende Tatsache buchen 2 Bürgermeister zu be¬
sitzen, die an demselben Tag Geburtstag haben und die zusam¬
men gestern 100 Jahre - alt waren . Bürgermeister a . D . Arnold ,
der im ganzen Kreis sich allergrößter Hochachtung erfreut , war
gestern 67 Jahre alt und sein Nachfolger im Amt , Bürgermeister
Volk , konnte seinen 33 . Geburtstag begehen . Und was noch
weiter hocherfreulich ist , die beiden Herren begingen ihren Ge¬
burtstag in schönster Eintracht zusammen.

Ludwigshase « a . Rh ., 15. Dez . (Schiffsführer vermißt .
Vermißt wird seit 11. Dezember 1934 um 13 Uhr der ledrgi
31 Jahre alte Schifssführer Maier Josef . Er hat sich «v
diese Zeit von seinem im Luitpoldhafen liegenden Schiff «
Land begeben und ist nicht mehr zurückgekehrt . Beschreibung
1.68 m groß , kräftig , blonde Haare , blaue Augen , vollstä«
dige Zähne Er trug karierten Kittel , braune Manchester
Hose, schwarze Wolljacke , blaue Schiffermütze und schwarz
Schnürschuhe Um sachdienliche Mitteilungen ersucht di
Kriminalpolizei Ludwigshafen a . Rh .

= Ludwigshafen a . Rh ., 14. Dez . (Rottenarbeitrr vom Zug
getötet . ) Die Reichsbahndirektion Ludwigshafen a . Rh . teilt
mit : Am Donnerstag abend gegen 17 Uhr wurde im Bahn¬
hof Lambrecht der Rottenarbeiter Heinrich Stoller aus Weidcn-
thal schwer verletzt aufgefunden . Stoller befand sich auf dem Weg
von seiner Arbeitsstätte nach dem Bahnhof Lambrecht . Offenbar
hat er dabei die Annäherung des Personenzuges 1764 Neustadt-
Elmstein nicht beachtet , wurde erfaßt uffd überfayrcn. Nach
Anlegung eines Notverbandes wurde Stoller in das Kranken¬
haus Neustadt gebracht, wo er seinen Verletzungr-i erlegen ist.

Mädchenhändlerbande in Polen unschädlich gemacht
Der Warschauer Polizei ist es gelungen , eine gut organi¬

sierte große Bande von Mädchenhändler - -aufzulösen und die
Haupttäter zu verhaften . An der Spitze der Bande stand
ein gewisier Sternberg zusammen mit einer Frau Fischer.
Die weitverzweigte Bande hatte Helfer und Zutreiber m
ollen größeren polnischen Städren Die von der Bande an-
geworbenen Mädchen wurden nach südamerikanischen Hasen¬
städten verschleppt Die Leiter der Mäbchenhändlerbande
konnten unmittelbar vor Abgang eines neuen Transportes
ihrer lebenden Ware verhaftet werden . Ebenso gelang es .
eine größere Zahl von Vermittlern hinter Schloß und Rie¬
gel zu bringen .

Marktberichte .
”

Sinsheim « Wochenmarkt vom 15 . Dezember.
Spinat 10 , Weißkraut 10 , Rotkraut 12 , Wirsing 10 , Ro¬

senkohl 25 , Endiviensalat Stück 5—10 , Feldsalat V* Pfd . 15 ,
Roterüben 10 , Gelberüben 10, Schwarzwurzeln 30 , Lauch 5— 10 .
Sellerie Stück 5^ 20 , Nüsse 25 , Tafeläpfel 15 , Tafelbirnen 15 .

Schweinemarkt in Eppingen vom 14 . Dezember . Der heutige
Schweinemarkt war beschickt mit 314 . Milchschweinen und 208
Läufern . Die Preise der ersteren waren 22—34 , der letzteren
39—60 Mark per Paar .

Evangelischem Gottesdienst.
Sonntag , den 16 . Dezember <3 . Advent.)

Vs 10 Uhr Hauptgottcsdienst : Stadtzffarrer Schneider.
Anschließend Christenlehre : Stadtpfarrer Schneider .
1 Uhr Kindergottesdienst : Stadtvikar Schulz .

Donnerstag , den 2« . Dezember.
8 Uhr Wochcngottesdienst: Stadtvikar Schulz .

Katholischer Gottesdienst .
Sonntag , den 16 . Dez -mbrr .

Vs8 Uhr Frühmesse .
Vs10 Uhr Amt .
1 Uhr nachmittags Andacht.

Im Uebrigen wolle man den Anschlag an den Kirchtüren «insehen .
Evangelisches Dereinshaus .

Sonntag , den 16 . Dezember.
Vormittags 11 Uh- Sonntaqsschule.
Abends V28 Uhr Versammlung . ,

Mittwoch , den 19 . Dezember .
Abends 8 Uhr Bibel - und Gebetjrunde.

--- Pirmasens , 14. Dez . (Pauline will heiraten . . .) Die
1911 geborene Pauliue Grämlich stand bei einer hie .igen Kauf¬
mannsfamilie im Dienst. Man brachte ihr großes Vertrauen ent¬
gegen , das sie aber schmählich mißbrauchte. Mit Hilfe eines Nach¬
schlüssels verschaffte sie sich Zugang zu einer in d : r Kredenz
aufbewahrten Kasse, aus der sie nach und näch den Betrag
von 1300 Mark entwendete. Lange wußte man nicht, wo das
Geld hinkam , bis die Diebin eines Tages sich daourch lelbst
verriet , daß sie bei einem hiesigen Möbelhändler ein Schlaf¬
zimmer kaufen und bar bezahlen wollte, was dem Geschäfts¬
mann auffiel . Man fand schließlich noch 998 Mark vor , für das
übrige Geld hatte sich Grämlich bereits verschiedenes angeschafft ,
so allein 13 neue Kleider , Wäsche usw . Bor dem Zirafnchter
erklärte die Diebm gestern, sie wollte bald heiraten und sich
auf diese Weise eine billige Aussteuer verschaffen . Der Ai- tsan -
n-alt beantragte ein Jahr Gefängnis . Der Richter billigte der
reuigen Diebin mildernde Umstände zu und verurteilte sie zu
3 Monaten Gefängnis .

Neuburg . 15. Dez . Aus noch unbekannten Gründen
am Dienstag morgen in der^ Dunkelheit der Matrose Kr,
Merkle von hier über Bord und fand den Tod . Alle H-M»
versuche blieben erfolglos .

Wörth (Pfalz ) , 15 . Dez . (Vahnschranke durchbrocheng
Die Reichsbahndirektion Ludwigshafen teilt mit : Am Don -
nerstag , den 13. Dezember , kurz nach 10 Uhr , wurde zw«
scheu Wörth und Maximiliansau die für einen von Wörth
fälligen Zug geschlosiene Schranke des Postens 1337 »m
einem nach Karlsruhe fahrenden Personenkraftwagen durch
brochen und beschädigt. Der Kraftwagenlenker well durö
die Sonne geblendet gewesen sein. Der Betrieb war « ich
gefährdet .

Bischöflich « Methodisten -Kirche (Eoaag . Freikirche)
Sinsheim , Adolf Hitlerstraßr 19.

Sonntag , den 16 . Dezember.
Vormittags 9 .45 Uhr Gottesdienst .
Vormittags 11 Uhr Sonntagsschule .
Abends 8 Uhr Versammlung

Dienstag , den 18. Dezember.
Abends 8 Uhr Bibelstunde .

Wetterbericht
Wetter für Samstag und Sonntag

Die Luftdruckverteilung hat sich nicht geändert . Unter
der wechselnden Wirkung des östlichen Hochdrucks und de ,
nördlichen Depression ist für Samstag und Sonntag immer
noch unbeständiges , mäßig kaltes Wetter zu erwarten .

Mitteilungen aus der NGDBV.
(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .»

NSLB Kreis Sinsheim . Heute Samstag 2 Uhr in der
„Reichskrone " in Sinsheim Kreistagung des RS -Leyrerbundes
Vortrag von Herrn Kern , Sinsheim über : Schubert Leben und
Werke im Spiegel der Gegenwart . Die Tagung wird musikalisch
umrahmt werden. Für Mitglieder ist die Teilnahme Pf -ickt
Auch die Frauen find herzlichst eingeladen. gez. Zimber.

Ortsbauernschaft Richen. Heute Samstag , den 15 . ds . Mts .
findet in Richen abends 8 Uhr eine Bauernoerfammluag statt .
Es sprechen Kreisbauernführer Holdermann sowie Landesökoao-
mierat Hechinger. Thema : Erzeugungsschlacht 1935. Sokal wird
durch den Ortsbauernsührer noch bekannt gegeben .

- Besucht die Kunstausstellung in der Oberrealschule 14 bis ^ !8m?ezember I
Zwangsversteigerung .

Im Zwangsweg versteigert das Notariat am

Freitag , den 1. Februar 1835, vorm . 1/2 10 Ahr
int Rathaus in Waibstadt die Grundstücke des I . Philipp Josef Rieser
jg ., Schuhmacher , 2 . der Emma Rieser geb. Wacker , 3. des Philipp !
Josef Rieseru der Emma geb. Wacker i. Waibstadt auf Gemark. Watbstdt.

Die Bersteigerungsanordnung wurde am 9 . März 1934 im Grund¬
buch vermerkt . >

Rechte, die zur selben Zeit noch nicht im Grundbuch eingetragen .
waren, sind spätestens in der Versteigerung vor der Aufforderung zum |
Bieten anzumelden und bei Widerspruch des Gläubigers glaubhaft zu !
machen ; sie werden sonst im geringsten Gebot nicht und bei der Erlös -
Verteilung erst nach dem Anspruch des Gläubigers und nach den übrigen
Rechten berücksichtigt. Wer ein Recht gegen die Versteigerung hat, muß
da» Verfahren vor dem Zuschlag ausheben oder einstweilen einstellen
lasten ; sonst tritt für das Recht der Versteigerungseriösan die Stelle
des versteigerten Gegenstands. j

Die Nachweise über die Grundstücke samt Schätzung kann jeder - 1
mann einsehen. ,

Grundstücksbeschrieb ;
Lgb . Rr . 361 , 7866 , 13584 , 4730, '7578, 4718 . 6056a . 10183 , 7917 ,
723 , 6242 , 4724, 10540 , 6561 , 538 , 4598b , 5963 a , 8083 , 8454 , 11563 ,
12186 , 1411 , 2998 , 3152, 4623, 6542, 655 . j

Neckarbischofsheim , den 4 . Dezember 1934 . |
Notariat als Bollftreckungsgericht . !

Ausschläg e - W unden -Geschwür e
Furunkeln Brand - und andere Wunden , Flechten , Schrunnen ,
offeneu . aufgelaufeneFilBe Wundsein bei kleinen Kindern , Frost- j
beulen . Nehmen Sie die bew . Mung - Cobra Wundsalbe, !
die schon viele geheilt hat. Dose 1.» u . 1.50 In Apotheken erhält ). Zu haben
in der Apotheke Sinsheim .

Parfümerien , Ge [dienhhartons
Chri[tbaum [chmuch, Kerzen

kauft man in der

Drogerie Busch
Inh . : Albert Nußbaum

Stadtpark -Lichtspiele Sinsheim
Samstag, 15 . , Sonntag, 16 . , jeweils abends 8 1/2 Uhr, Sonntag

nachmittag 3 Uhr.

Der Russeneinfall auf deutscher Erde

Tannenberg
Dieser gewaltige Tonfilm zeigt die bedeutendste Schlacht in dem
ungeheuren Völkerringen an der Ostfront auf deutscher Erde. Die

Schlacht von Tannenberg Ist einzig in der Welt dastehend.

Nebst gutem Beiprogramm .

HUerleren Dringt Geroinn !
Rheinelektra

Sinsheim
Radio - Apparate

in nur neuesten Modellen und bewährten Fabrikaten

Beleuchtungskörper
in großer Auswahl und allen Preislagen

Elektrische Haushaltungsgeräte
Staubsauger , Bohner , Waschmaschinen , Kühlschränke , Bügeleisen , Heiakissen

Ruf die Feierta . . . .ge empfehle ich
vorzügliche

Weiß - u . Rotweine
in jeder Preislage

Ma * fidler .

Großes Lager ln
Linoleum u . Stragula
wie Llufer, Teppiche, Vorlagen ,
Bodenbelag , Tisch- u. Mdbelbelag
Ir allen Hauptgrßßen u. Breite

E . Speiser

Die neue Zelt erfordert
eiserne

NERVEN
Für den Kaufmann heißt
es die Augen aufhalten
u, den Umsatz -Rückgang
entgegen allen Machtmit¬
teln der Konkurrenz ver¬
hüten . Um den Umsatz zu
steigern , gibt es ein wirk¬
sames Mittel und das ist :
die Qualität derWaren
in Verbindung mit stetiger
Insertion im
Land boten .

Morgen

| /Silbemer\fl

i Geöffnet von f bis 1 Uhr . j
WEIHNACHTEN !
IM NEUEN j
HUT |

üM&fxua
* Speziaihaus für

Damen -, Kinder- und MSdchenhQte ,
Heidelberg , am Bismarckpiatz

Tabakpfeifen , Rasierartikel
Holz- und Spieiwaren ,

Rauchwaren

Hugo Seufert

Vereins - <8cke
Odenwaldklub

II Sonntag , den 16. Dezember
I außerordentliche Wanderung

Vleihof — Zuzenhausen .
|| Abmarsch 1 Uhr am Mar ktplatz.

Hauptschristlciter : H . Becker: Stellvertretung : A . Hauert . Anzeigenteil A. Hauert . DA . XI . 34 . 1560 . Preis, . Nr . 1 Druck und Perlag : G . Becker'sche Buchdruckerei. Sinsheim .



Gin Mi « in die wett
. . . . . . , ,,,,,,Ik,,n,r «,» , ,,, INI,« ' ttittmmittttmnm ?mmrmi mtti i» nm im mn imrmnnnmm mnmn »in « tt»ii>i»rnrnnnimnmmmn »iri

!!!;:i!nnni!!'!il !i!!!

Nr. 50 Bl

MWMZWU
mm

mm AE «

ssDW

Mm.

Zwei
Dienst und Freizeit unserer Reichswehr .

-chnappschüsse aus dem Leben unserer Reichswehrsoldaten : Links : Gewehrreinigen , eine
wichtige Arbeit . — Rechts: Im Kasino beim Billardspiel .

Eine Danzigcr Kogge aus Bernstein .
Im Rahmen einer Weihnachtsausstellung in Berlin wird diese RacybU -
dung einer Danziger Kogge aus dem 1b. Jahrhundert aus Bernstein gezeigt

Caracciola fuhr 312 Stundenkilometer .
Ein Bild von der Weltrekordfahrt auf der Berliner Avus in

der Renn -Limousine.

Ministerpräsident Hermann Göring auf dem Berliner
Weihnachtsmarkt ,

der jetzt wieder nach mehreren Jahrzehnten im Berliner Lustgarten
stattsindet.

Von der großen deutschen Krippcnschau,
Ü die gegenwärtig in Aue im Erzgebirge veranstaltet wird
i und Krippen aus dem 14 . Jahrhundert bis in unsere

Tage zeigt : eine Krippe , die von Kindern unter Leitung
des Oberlehrers Schanz in Aue gefertigt wurde .

Frankreichs Kriegsinvaliden protestieren.
In Paris kam es zu schweren Zusammenstößen zwischen demonstrie¬renden Kriegsinvaliden und der Polizei , bei denen es viele Ver¬

letzte gab.

Eine deutsche Olympia - Hoffnung .
Beim dritten Olympia -Trainingsschietzen schoß Hofs -
mann 30 Zehnen . Insgesamt kam er auf 399 Ringe ,
die bisher in Deutschland noch nie geschossen worden sind.

Abschied von General Hutier.
Rach einem Trauergottesdienst in der Berliner St .-Hedwigs -
Kathedrale wurden die sterblichen Überreste des Feldherrn

nach Darmstadt übergeführt .

» lemens scheidet
aus dem

Reichsbahn¬
verwaltungsrat .

Der Präsident des
Verwalmngsrats der
Deutschen Reichsbahn -

Gesellschaft, Karl
Friedrich v . Siemens ,
dessen 3jährige Amts¬
zeit am 31 . Dezember
abläuft , hat die Reichs¬
regierung gebeten, von
seiner Wiederberufung
Abstand zu nehmen .

Am 100. Todestage des Freikorpsführers Lützow
fand an seinem Grabe eine würdige Gedenkfeier statt. Soldaten in der Uniform des

Lützowschen Freikorps halten die Ehrenwache .

Paul Wegener 60 Jahre alt .
Am 11 . Dezember wurde der Schai
spieler Paul Wegener 60 Jahre a>
Wegener hat sich auch als hervo
ragender Bühnen - u . Film -Regiffer
betätigt . Er zählt heute zu den ersteTalenten der deutschen Schauspie

kunst .



Rundfunk und Politik
Reichssendeleiter Pg . Eugen Hadamovsky t>et>

öffentlicht soeben im Zentralverlag der NSDAP .
Frz . Eher Nachs. eine kleine Schrift: „Dein Rund¬
funk — Das Rundfunkbuch für alle Volksgenoffen",
der wir die folgenden charakteristischen Abschnitte
entnehmen.

l .
In der Opposition schrieben wir das Wort Rundfunk

mit drei Ausrufezeichen. Wir tun es auch heute noch , -
denn wir sind befesien von der Zauberkraft des elektri¬
schen Funkens , der die Herzen öffnet und den Geist in
Bewegung setzt , der an den Stadtgrenzen nicht Halt macht
und vor oerschlosienen Türen nicht umkehrt, der Ströme ,
Gebirge und Meere überspringt , keine Grenzen kennt und
die Völker in den Bann eines mächtigen Geistes zu
schlagen vermag.

Irgendwo zwischen den sturmgekämmten Dünen
Schleswig-Holsteins oder den trotzig aufragenden Fels¬
wänden der Alpen sitzen Bauernburschen beisammen. Das
Mikrophon fängt ihre schwermütigen Lieder oder ihre
heiter -dreisten Gesänge ein, und Hunderttausende in
Deutschland und jenseits der Grenzen fühlen und erleben
mit ihnen unsere alten Volkslieder aufs neue.

Ein anderes Bild :
Ein Mann steht vor dem kleinen Marmorblock oder

dem schmalen Rohr des Mikrophons und spricht. Die
Sender tragen seine Worte hinaus und elektrisieren die
Millionen . Sein Wort kennt keine Grenzen, seine Stimme
ruft über den ganzen Erdball .

Die marxistischen Massenversammlungen, sobald sie
den Umfang eines großen Saales überschritten, sahen im¬
mer so aus , daß in oder über den Massen verteilt eine
Reihe von Rednern mehr oder weniger gleichzeitig in die
Masse hineinsprachen, sich selbst überbrüllten und einan¬
der gegenseitig die Mafien weglockten. Schon äußerlich
war das Bild , das man erzielen wollte, damit gar nicht
zu erreichen. Statt einer geschloffenen Maffe ergab sich
plötzlich das Bild eines Rummelplatzes, auf dem ein
halbes Dutzend Ausrufer , jeder für sich , einen größeren
oder kleineren Kreis um sich versammelte. In Wirklich¬
keit war das keine Maffe mehr , sondern es waren kritik-
und hilflos durcheinandergewrrbelte Menschenhaufen,
denen jede einheitliche Führung fehlte.

Die nationalsozialistische Massenversammlung ist da¬
gegen von Anfang an eine Kundgebung gewesen und trug
den Stempel der Persönlichkeit Hitlers . In ihrem Mittel¬
punkt stand ein Redner , und nur in ganz außergewöhn¬
lichen Fällen ein zweiter oder dritter Redner . Aber der
Grundsatz war immer , man stellte eine Persönlichkeit vor
die Versammlung , gab einem einzigen Willen die Mög¬
lichkeit der Kundgebung , und prägte so auch einen ent¬
scheidenden Willen , während von einer Willensbildung
bei der zehnfachen Prominentengarnitur bürgerlicher
Bierbankpolitiker in deren sogenannten Versammlungen
überhaupt keine Rede sein konnte.

Der eine nationalsozialistische Redner , der eine
Stunde , zwei Stunden , manchmal drei Stunden lang seine
Zuhörer in Bann schlagen mußte, sprach zu zehn , hun¬
dert , tausend und zehntausend Menschen . Es war immer
derselbe Grundsatz, die Maffe durch einen Willen zu
führen , ihr eine Erkenntnis zu geben. So waren die
Führerkundgebungen des Jahres 1932 eine folgerichtige
Fortbildung desselben Grundsatzes. Wir schufen groß¬
artige Lautsprecheranlagen , und der Führer sprach nun
zu Fünfzig - und Hunderttausenden .

Mit solchen Grundsätzen konnten wir nach der Macht¬
ergreifung nicht etwa dazu übergehen, die Zahl unserer
Maffenkundgebungen zu vervielfachen, die Zahl unserer
Redner zu vermehren usw. , im Gegenteil : nun bedienten
wir uns des Rundfunks und aller modernen Mittel ,
welche die Lautsprechertechnik uns in die Hand gab , um
das Prinzip einer einzigen Persönlichkeitskundgebung
und eines einzigen Willens nicht nur für Hunderttau¬
sende , sondern für Millionen und schließlich für das
ganze Volk verbindlich zu machen . Und deshalb wurde
der nationalsoziall ^' ^ ' «Jitttsf.,« * 'nn~

an das ganze Volk wandte , der vom Volk als politischer
Rundfunk gewertet werden wollte , der mit seinen gewal¬
tigen Kundgebungen weit über die deutschen Grenzen
hinaus die Aufmerksamkeit der Welt erregte. Gestützt auf
die vorbildliche Funkwartorganisation der Partei hat der
nationalsozialistische Rundfunk Formen angenommen, die
der ganzen Welt zum Vorbild geworden find.

III .
Der nationalsozialistische F u n k w a r t und seine

Hörerorganisation , der Reichsverband Deutscher Rund¬
funkteilnehmer, hatte zwei wesentliche Aufgaben zu er¬
füllen :

In der Opposition mußte jede menschliche Brücke und
jeder Kontakt zwischen dem offiziellen Systemrundsunk
und der nationalsozialistischen Rundfunkhörerschaft zer¬
schnitten und zerstört werden . Die Hörerschaft mußte in
geschlossener Front gegen den Rundfunk stehen .

Sie mußte dazu gebracht werden, daß sie über die
Rundfunkreden der Systemgewaltigen lachte oder über¬
haupt ausschaltete, sobald sie vor dem Mikrophon standen.

Das ist mit Erfolg geschehen und hat die Rundfunk¬
propaganda des Novembersystems völlig erfolglos gemacht .

Der Führer spricht zum Volke

MWUD

Mit der Uebernahme der Macht hieß die zweite Auf¬
gabe : Es mußte jetzt verhindert werden, daß dasselbe
gegen den nationalsozialistischen Rundfunk geschah. Der
Funkwart und der in einer Ausleseorganisation erfaßte
nationalsozialistische Rundfunkhörer mußte der aktivste
P r o p a g a n d i st des neuen Rundfunks werden. Er
selbst mußte Träger und Verteidiger des Rundfunks sein ,
er selbst mußte auch dem Rundfunk die Grundlage seiner
Gestaltung gxben. Der Rundfunk durfte nicht länger
volksfremd sein, durch eine Kluft vom Volke getrennt
werden, sondern er mußte durch die geschaffene Brücke mit

Volksleben kamen, die gesunde Kritik , die aus der Hörer¬
schaft kam , das musikalische und künstlerische Bedürfnis
der breiten Maffe mutzte auf dieser Brücke zum Rundfunk
strömen und von ihm berücksichtigt werden.

. ijA/ « iMiii'iini jj,
“
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Gemeinschaftsempfangzumweihvachksfesl
Es ist bei dem augenblicklichen Stande der Technik

nicht schwer, das Problem des Eemeinschaftsempfangs
technisch zu lösen , das anläßlich der Weihnachtsfeiern
wieder Bedeutung gewinnt . Jedermann weiß , daß man
Uebertragungen mit höchster Lautstärke auf größte Plätze
und Räume vornehmen kann . Die Schwierigkeit liegt
vielmehr darin , einen Empfänger zu konstruieren, der
denkbar einfach ist, dabei aber die höchsten technischen
Errungenschaften aufweist . Mit einem auf der Funkaus¬
stellung gezeigten Dreiröhren -Superhet wurde dieses Be¬
dürfnis insofern befriedigt , als der Empfänger eine für
590 Personen ausreichende Lautstärke besitzt , und zwar ohne
Hilfe von Nebenlautsprechern . Was bei dieser Lösung
nicht befriedigte , war der verhältnismäßig hohe Preis
von über RM 400,— .

In Erkenntnis des hohen Wertes der heute hoch ent¬
wickelten Einkreiser hat man versucht , durch Konstruktion
dieser Apparate eine Verbilligung van Gemeinschafts¬
empfängern zu erreichen. Als Ergebnis schuf man Zwei-

röhren -Fernempfänger , die ohne Zusatzverstärkung oder
-Lautsprecher für Uebertragungen an 500 Personen aus¬
reichen . Das Wichtigste aber ist der niedrige Preis eines
solchen vollkommenen Gerätes ; er liegt unter RM 170 — !

Erreicht wird diese ungewöhnliche Leistung durch den ein¬

gebauten dynamischen Lautsprecher von 14 000 Gauß Feld¬
stärke . Praktisch gesprochen : dke 3-Watt -Endpenthode weist
eine Schalleistung auf , die sonst nur bei Kraftoerstärkern
vorhanden ist, oder anders ausgedrückt: fünffache Leistung
gegenüber anderen Zweiröhren -Empfängern . Entsprechend
wird natürlich auch die Fernempfangsempfindlichkeit auf
ein Höchstmaß gesteigert, so daß man selbst diejenigen
Fernsender , die bisher schwer zu hören waren , mit einem
Einkreisempfänger auf Zimmerlautstärke bringt ! Da die
Trennschärfe ständig geregelt wird , ist es möglich, alle
Trennschwierigkeiten zu beseitigen und die Lautstärke bis

auf Null zu regeln , ohne die Rückkopplung zu benutzen .
— Es scheint , daß mit diesem neuen Zweiröhren -Gerät
das Problem des Gemeinschaftsempfangs nach allen Rich¬
tungen gelöst ist. Das wird besonders in den kommenden

Festtagen angenehm empfunden werden.
Damit soll nun nicht gesagt sein , daß solch neuer Zwei-

röhren -Empfänger sich nur für Gemeinschaftsempfang bis

zu 500 Personen oder zur Uebertragung von entsprechend
lautstarker Tanzmusik im Heim oder in Gaststätten eignet.
Mit Hilfe seines eigenartigen Lautstärkereglers kann der

Apparat auch für die empfindlichsten Ohren eingestellt
werden, ohne daß seine außerordentliche Natürlichkeit und

Klangreinheit bei der Wiedergabe von Sprache und Musik

(auch großer Orchestermusik !) im geringsten beeinflußt
wird . Nach dem Urteil eines bedeutenden deutschen Rund-

funkfachmannes hat der Einkreisempfänger in dieser Aus-

feine endgültige Form
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In der Stadt und auf dem Lande, in der Schule und in der Fabrik —

Mb «mH hört man nur die Stimme des Führers und das leise Rauschen der Hakenkreuzfahnen
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' Wett schaffen, bans ein MeiisSefchaffnnM ! Ziehung 22. nnd 23. Dezember 1934.
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Mufikdireklor vor huuderl Jahren
Eine Episode aus Richard Wagners Kampfzeit

rBor hundert Jahren , im Herbst 1834, trat der ernund -

wanzigjährige Richard Wagner die Stellung eines Musil -

virektors in Magdeburg an Dieses Ereignis mag , wenn
man Wagners Leben überblickt , zunächst wenig hervortre¬
ten : daß es für seine Entwicklung nicht ohne Bedeutung
war , läßt schon das nicht überhörbare Atemholen erkennen,
das in seiner Autobiographie .Mein Leben dem Bericht
über die Magdeburger Zeit vorausgeht . Die ^ wnö^ ung
der in jenem Jahr , gemeinsam mit seinem freund Theo¬
dor Apel, in fröhlicher Stimmung unternommenen Som¬
merreise in die böhmischen Bäder und nach drag endet mu
den Worten : „Mit dieser Heimkehr (nach schließt
sich sehr bestimmt die eigentliche heitere Jugendperiode
meines Lebens ab . War ich auch bis dahin nicht von Ver¬
irrungen und leidenschaftlichen Erregungen je frei geblie¬
ben . so trat doch erst nun die «>o r g e in mein Leben . . .
Meine Familie hatte angelegentlich auf meme Zurückkunft
gewartet , um mir zu melden , daß Mir die Musikdirektor¬
stelle bei der Magdeburger Theatergesellschaft angetragen

Wagner befand sich in einem Zustand innerer Garung ,
h, dem es ihn zu schöpferischem Emiatz drängte, ohne daß
er vorerst jedoch menschlich und künstlerisch festen Bode»
unter den Füßen fühlte. Aus Würzburg , wo er durch Ver¬
mittlung seines dort engagierten Bruders Albert eine
Spielzeit hindurch Chordirektor gewesen war , war er An¬
fang 1834 mit der fertigen Partitur der „Feen" nach Leip¬
zig zurückgekehrt . Das Werk wurde vom Leipziger Stadt¬
theater angenommen, gelangte jedoch nicht zur Aufführung.
Durch den Umgang mit Heinrich Laube , dessen Roman
„Das junge Europa " zu jener Zeit Aufsehen erregte, voll¬
zog sich in Wagner eine auffallende Wendung seiner S«f
bens- und Kunstauffassungen, zu der andererseits auch
Heinfes damals in seinen Blickkreis tretender , sinnlich
durchglühter „Aröinghello" beitrug . Der grübelnde Ernst,
der ihn bisher beherrscht hatte , machte einer Neigung zu
wilden, sinnlichem Ungestüm, zu trotziger Freudigkeit
Platz. Er fühlte sich , nach eigenem Zeugnis , aufgelegt zu
Lebensgenuß und freudiger Weltanschauung . „Ich lernte
die Materie lieben"

, kennzeichnet Wagner seine damalige
Stimmung , . Schönheit des Stoffes . Witz und Geist wareu
mir herrliche Dinge : Was meine Musik betraf, fand ich bei¬
des bei den Italienern und Franzosen. Ich gab mein Vor¬
bild , Beethoven , auf : seine letzte Symphonie erschien mir
als der Schlußstein einer großen Kunstepoche, über welche
hinaus keiner zu dringen vermöge und innerhalb derer
keiner zur Selbständigkeit gelangen könne . . ." Auf der
einen Seite war Wagner somit zu einer klaren Abgrenzung
gelangt , auf der anderen jedoch kam er in ein Fahrw . .sier,
das er nur zu bald als wesensfremd erkennen mußte.

Ungefüllt mit Drang zum Wirken, voll lebendigem Un¬
gestüm und genußfreudiger Ungebundenheit, musikalisch stark
auf die Erreichung unmittelbarer Wirkung gerichtet — so
begann Wagner feine Dirigententätigkeit in Magdeburg,
sein erstes eigentliches Engagement.

Als erste Oper dirigierte er Mozarts „Don Giovanni" .
Bald erwarb er sich die Achtung des Orchesters und der
Sänger , die dem Bollmenichen und Bollkünstler, als den
sie ihren jungen Musikdirektor erkannten, freudig Gefolg¬
schaft leisteten.

Ein großes Sinfoniekonzert sollte den Höhepunkt seines
Wirkens in der ersten Spielzeit bilden. Es war , als Vene-
sizveranstaltung für den Musikdirektor, gleichzeitig dazu be¬
stimmt, ihm die Geldmittel zur Bezahlung seiner Schulden
zu verschaffen , die , teilweise durch die stockende Gagenzah¬
lung des Theaters , zum andern aber auch durch keinen da¬
maligen Hang zu flotter Lebensführung, beträchtlich ange¬
wachsen waren . Obgleich die berühmte Schrööer -Devrient ,
die kurz zuvor in verschiedenen Opern gastiert hatte, ihre
Mitwirkung zugesagt und Wagner das Konzert durch ein
für damalige Begriffe riesiges Inserat hatte ankündigen
lassen , fand sich nur ein geringes Publikum ein . Wagner
schildert diesen Abend folgendermaßen: „Meine Kolumbus-
Ouvertüre mit ihren sechs Trompeten hatte bereits alle Zu¬
hörer mit Entsetzen erfüllt : nun kam aber zum Schluß die
Schlacht bei Bittoria von Beethoven, welche ich , in enthu¬
siastischer Erwartung -der reichlichen Entschädigung durch un¬
erhörte Einnahmen , mit allem nur erdenklichen Orchester -
luxus ausgestattet hatte. Geschütz - und Gewehrfeuer waren
durch besonders konstruierte kostbare Maschinen , sowohl aus
der französischen wie auf der englischen Seite , mit größter
Vollständigkeit organisiert, Trommeln und Signalhörner
verdoppelt und verdreifacht: und nun begann eine Schlacht
wie sie grausamer wohl selten in einem Konzert geschlagen
wurde , da das Orchester mit so entschiedener Uebermacht aus
das geringe Auditorium sich stürzte , baß dieses jeden Wi -
bersianb endlich vollständig aufgab und buchstäblich die Flucht
ergriff . . ."

Trotz aller üblen Erfahrungen mit seiner fortwährend an
finanzieller Auszehrung leidenden Direktion und obgleich
sich für ihn kaum noch wesentlich künstlerische Hoffnungen
an dieses Engagement knüpften , verbracht « er noch eine wei¬
tere Spielzeit in Magdeburg. Bestimmend war der Wunsch
von der Frau , die er liebte nicht getrennt zu sein . Er hatte
in Magdeburg die schöne Schauspielerin Minna Planer ken¬
nen gelernt , deren Liebreiz in der schmierenhasten Umge¬
bung doppelt stark aus ihn wirkte: ein Jahr später heiratete
er sie.

Die zweite Spielzeit , finanziell noch ungeordneter als die
erste , nahm ein vorzeitiges Ende . Trotz des bereits gelocker»
ten Ensembles und der Ungunst der Verhältniffe setzte Wag¬
ner zum Schluß noch die Aufführung seines inzwischen
vollendeten „Liebesverbotes" durch. Hals über Kopf in
übereilten Proben einstudiert, von der Polizei mit dem
harmloseren Titel „Die Novize von Palermo " versehen,
ging das Werk in Szene . Es schien zu gefallen . Schon di«
zweite Vorstellung aber, zu der sich nur noch ein winziges
Häuflein Menschen im Zukchauerranm eingefunden hatte,
kam nicht mehr zustande , man sagt , weil kurz vor Beginn
eine Eifersuchtsszene zwischen zwei Sängern zu einer Schlä¬
gerei führte , welche die Absage der Vorstellung notwendig
machte. Damit war Wagners Magdeburger Wirksamkeit
beendet . In scheuer Zurückgezogenheit , von seinen Gläu¬
bigern bedrängt , verbrachte er noch einige Wochen in der
Stadt : Minna stand ihm , so aut sie konnte , . tröstend und
aufmunternd zur Seite . Dann verließ er Magdeburg und
nahm , mit kurzen Zwischenstationen in Berlin und Königs¬
berg , seinen Weg nach Riga und dann nach Paris .

Aus der Entwicklung des jungen Wagner ist das Enga¬
gement in Magdeburg nicht wegzudenken : hier sammelte er
zum ersten Male praktische Theatererfahrung : hier trat i«
sein - eben die Frau , die viele Jahre die Richtung seines
Lebens mitbeitimmte: darüber hinaus durchlebte er hi«
den ersten tieierre ^enden Aufbruch seiner inneren Kräfte
und beschritt den Weg zur Klärung . Wenn Magdeburg sich
in diesem Jahr ankchickt. die hundertste Wiederkehr des Ta¬
ges. an dem Wagner in dieser Stadt Musiklehrer wurde,
zum Anlaß einer umfaffenden Wagnerehrung z« nehmen,
so feiert es nicht nur einen lokalen Erinnerungstaa . soydern
gedenkt einer Lebensepoche Wagners, die voll unaestümen
Ringens war .

Lebensretter Zufall
krkebniffe *« der Grenze - mischen Diesseits und Jenseits

Um es vorweg zu sagen: ich glaube nicht an Zufälle , aber
»» Vorbestimmungen ! Unsere Unfälle " find für mich eine
wohlgeordnete Kette von Geschehen , geschmiedet von höherer
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Tausende dieser Plakate werden in den nächsten Tagen an

allen Plakatsäulen, in allen Geschäften , in allen öffentlichen Ge¬
bäuden , all überall zu finden sein , damit die Volksgenossen
daran erinnert werden, daß sie ihr Teil dazu beitragen , auch
andern Weihnachtsfreude zu spenden , zu geben . Keiner geht daher
an der Opferbüchse des WHW vorbei, keiner läßt den Ruf der
Helfer ungehört verhallen.

Opfert und gebt, spendet , macht Euere Einzahlung auf
Postscheckkonto 360 oder Sparkassenkonto , Karlsruhe Rr . 3596 .

Pani»: nur datz wrr blindgeborenen Eroenwurmer nicyi im¬
stande sind , die Dynamik, die hinter den scheinbar unzusam¬
menhängenden Ereignissen steht, zu erkennen .

Ich bin zu diesem Glauben gekommen vor allem deshalb,
weil der Zufall in meinem bisherigen Dasein eine allzu häu-
sige und gewichtige Rolle gespielt hat — zweimal im wahr¬
ten Sinne des Wortes als Lebensretter.

Diese beiden Fälle seien erzählt.
Ich war im Juni 1913 zu Bonn Student , innig befreundet

mit dem im Weltkrieg gefallenen, mir heute noch unvergeß¬
lichen Hugo v . Poellnitz.

Eines Samstagnachmittags kamen wir aus die Idee , ge¬
meinsam zu mir nach Hause , nach Barmen , zu fahren, um
kort mit meinen Angehörigen den Sonntag zu verleben.
Kurz entschlosien gingen wir zur Bahn , kauften unsere Fahr¬
karten. erfuhren , daß der Zug erst in drei Stunden abgehen
werde , und beschlossen , diese Frist auf der Terrasie eines
«abgelegenen Lokals zuzubringen.

Wir wir so sitzen , sehe ich einen jungen Menschen eintre -
>en, in dem ich einen Jugendfreund erkenne , den ich seit un¬
gefähr 7 Jahren nicht mehr sah, und von dessen Leben und
Treiben ich seit langem kaum mehr etwas wußte .

Die Freude war groß. Es ward geplaudert, mau tauschte
Erinnerungen aus , erzählte von Plänen und von schon Er¬
reichtem — die Zeit ging im Fluge dahin, es dunkelte -
«ls Poellnitz und ich uns an unseren Plan , nach Barmen zu
fahren, erinnerten , war — mit halber Absicht übrigens von
meiner Seite — der Termin der Zugabfahrt verstrichen .
Ohne langes Ueverlegen ließen wir so die ganze Reise fallen
ind verblieben dort zu dritt eine lange Sommernacht hin¬
durch auf der Terrasse des Gartenlokals hocken — plaudernd,
schwärmend , singend . . . wir waren jung . . .

Am nächsten Tage lesen wir in der Zeitung : — auf der
Strecke zwischen Köln und Leichlingen ist am Samstag ein
Zugzusammenstock erfolgt : eine Tote, viele Verletzte . Wir
schauen uns an : — über Leichlingen hätten auch wir fahren
müssen . . . Wir gehen zur Bahn , uns genau zu erkundigen:
cs ist „unser" Zug gewesen , zu dem wir bereits die Billetts
in der Tasche hatten.

Wäre nicht „zufällig" jener Jugendfreund nach Bonn und
zufällig " in jenes Lokal gekommen , hätten nicht auch wir
„zufällig" dort gesessen und uns dann verplaudert - wer
will sagen , ob es nicht auch uns beiden oder doch einem von
uns das Leben gekostet hätte ? ! -

Der zweite Fall ist nicht minder merkwürdig.
Es war in Rußland , auf dem Vormarsch im Spätsommer

191s . Unser Bataillon war in Richtung der Festung Olita
eingesetzt , wo die Russen ein paar Tage lang zähen Wider¬
stand leisteten. Wir kamen nicht recht vorwärts — hundert
Meter , zweihundert Boden gewonnen — und schon ging wie¬
der die Buddelei los, um uns gegen wütendes Artilleriefeuer
wenigstens notdürftig zu sichern. Da lag man denn gruppen¬
weise in flüchtig halbmannsttef gescharrten Löchern und
harrte einer Feuerpause um von neuem vorzugchen.

Solch eine Warterei im Granatfeuer war langweilig und
ur^chtt die Nerven schlapp . Ich hatte ein für mich kehr pro¬
bates Mittel gegen Stimmungsbeeinflussung im negativen
sinne gefunden: in meinem Tornister befand sich, solange ich
bis dahin draußen war , stets Rilkes „Stunöenbuch". das ich
gern gerade in solchen Situationen hervorholte, um über ihm
die unerfreuliche Gegenwart ein wenig zu vergessen . Treu¬
lich hatte mich bisher das Buch begleitet: begreiflich , daß ich
an ihm hing.

Zu diesem Tröster wollte ich auch jetzt wieder greifen,
merkte aber, daß mein Tornister nicht geschloffen war . Ber -
mutlich hatte ich es über dem Kommando zum letzten Vor¬
gehen vergessen. Ich suche und suche — das Stundenbuch ist
fort . Es gab nur eine Erklärung — : daß es mir beim letzten
„Sprung -auf-marsch- marsch". der uns ungefähr fünfzig Me¬
ter weiterbrachte, aus dem Tornister gefallen war.

Mich kränkte der Verlust sehr . Ich überlegte hin und her
— fünfzig Meter — hm — im Bereich der letzten fünfzig
Meter hinter mir muß das Buch unbedingt liegen und also
zu finden sein . Stillschweigend klettere ich. verbissen und ver¬
bohrt wie ich war , aus unserem Loch, achte nicht aus das Ge-
schrei der Kameraden, achte nicht aus die krepierenden Gra¬
naten — ich wollte meinen Rilke wiederhaben. Das wa,
alles , woran ich dachte. lNotabene, mit „Tapferkeit" Haft«
das Unternehmen wenig zu tun . j

Ich krieche also vorsichtig zurück — die Geschosse Hagel»
nur so — ich komme ungefähr zehn Meter weit — unmöglick
dann , mich weiterzubewegen! Ich verfluche mich selbst w
meines Irrsinns , das Erdloch , in dem ich mit meiner Grupp «
lag , überhaupt verlassen zu haben - da : ein Taifun vv»
Dreck. Steinen . Granatsplittern — und aräbliches Wehge-
iyrer — — das mug cm 4>i,uu±utx gewesen leui !

Mein Rilke war gründlich vergessen . jJch habe das Exem-
rlar nie wiedergefundenh Wie ein kurzes Abichwellen des
Feuers eintritt , krieche ich uh schnellen Tempo zurück zu de«
provisorischen Graben , suche die Stelle , wo, wie ich wußte ,
« ein « Gruppe liegen mußte -

Genau aus dieie Stelle war der Volltreffer niedergegan-
;en ! Vier Tote, zwei Schwerverletzte , die grauenhaft um
Erlösung jammerten . . .

- hätte ich nicht kurz zuvor zufällig " meinen Rilke
»erloren und wäre ich nicht „zufällig" gerade in jener Mi¬
aute auf seinen Verlust aufmerksam geworden, hätte ich nicht
.zufällig" derart an dem Buch gehangen , daß mein Dick¬
schädel mir befahl, es um jeden Preis zu suchen -- ich wäre
rach menschlicher Voraussicht heute nicht mehr in der Lage,
liefen Bericht zu erstatten über „Zufälle", die mir begegnet,
die aber für mich keine gewesen sind !

Ein gestörtes Gastmahl
Wer hat de» Brate « vom Tisch qeklant? — Meisterdiebe bei

der Arbeit.
Bekanntlich gibt es gute Witze und dumme Witze. Lei¬

der werden viel mehr dumme als gute gemacht. Deshalb
tippte der Besitzer einer Villa im Grunewalö in Berlin ,
als er mit seinen Gästen sein Speisezimmer betrat , auf
einen sehr dummen Witz , den sich da jemand geleistet hatte .
Von der festlich geschmückten Tafel war nämlich der Braten
verschwunden . Nur der Duft in dem Zimmer verriet , daß
sich hier tatsächlich ein knuspriger Braten befunden hatte.

Zuerst musterte der Gastgeber die Gesichter seiner Gäste.
Sie waren alle genau io ratlos wie das seine. Dann rief
er das Personal herein und fragte , ob irgend jemand den
Braten abgeräumt hätte. Auch das war nicht der Fall : das
heißt,- abgeräumt hatte ihn schon jemand, aber keiner vom
Personal . Wo war also der Braten ?

Jetzt erst, nachdem bas Personal befragt worden war ,
trat der Hausherr an die Tafel heran , und da erkannte er,
daß es sich hier um keinen Witz handelte. Es fehlte näm¬
lich nicht nur der Braten , sondern auch das gesamte Tafel -
stlber, immerhin vierzig schwersilberne Bestecke .

Sofort benachrichtigte der Villenbesitzer die Poltzei . Hier
waren Diebe eingedrungen. darüber bestand kein Zweifel
mehr ! — Als die Polizei bald darauf eintraf , stellte sie fest ,
daß der Dieb, vielleicht waren es auch mehrere, auf der
Veranda gewartet haben muß. bis das Personal die Tafel
fertig gedeckt hatte. Während die Gäste sich noch in einem
der angrenzenden Zimmer befanden , öffnete das Mädche«
di« Verandatür , um noch etwas frische Luft einzulaffen.
Dann benachrichtigte sie die Hausfrau , datz die Tafel gedeckt
wäre , worauf diese sofort zu Tisch bat.

Es waren also nur Minuten , in denen das Speisezim¬
mer nicht bewacht wurde. Und während dieser wenigen Mi¬
nuten drang der Dieb ein , nahm das Taselsilber an sich io
vorsichtig , daß das Tafeltuch nur wenig in Unordnung ge¬
rieft Als die Bestecke sorgfältiq verpackt waren, muß der
Dieb plötzlich Appetit auf den herrlich duftenden Braten be¬
kommen haben . Kurzerhand packte er ihn auch ein und
suchte das Weite . Man muß sagen , daß es gerade ein Hu¬
sarenstreich war , den sich der oder die Verbrecher hier lei¬
steten . —

Obwohl sofort der zur Villa gehörige Garten und die an¬
grenzenden Straßen von der Polizei abgesucht wurden , ge¬
lang es ihr nicht mehr , des Täters habhaft zu werben. Ob¬
wohl ja die Bestecke nicht in iprcu , jetzigen Zustand verkausr
werden, wurde doch bekannt gegeben , daß sich die vierzig Be¬
stecke aus 108 Teilen zusammensetzten . Die Gabeln waren
mit L . und A . L. . die Lösiel mit L. und A . S . . die Kaffee¬
löffel mit L . , M . T . und E . P , gezeichnet.

Nachdem die Polizei das Haus verlassen hatte, verab¬
schiedeten sich auch die Gäste des Villenbesitzers Ihnen war
der Appetit vergangen. Außerdem — was sollten sie «sie«,
wenn ber Braten geklaut war ! ?

Amerikanische Zorscherlragödie
Das « opragift i« der Reisetasche — Ei« verhängnisvoller

Stoß — Dem langsame« Tode verfallen
Auf der Tagung der Vereinigung für Rauschgiftabwehr

sollte unlängst ein bekannter Wissenschaftler , Dr . Ä. Monae ,
das Wort ergreifen. Der Präsident der Vereinigung , Admi¬
ral Hobson , entschuldigte den Gelehrten, da dieser noch im¬
mer an den Folgen einer Vergiftung zu leiden habe, die
er sich vor 3 Jahren auf eigenartige Weise zugezogen hatte.
Dr . Monae , der 79 Jahre zählt, stammt aus England , be¬
reiste die ganze Welt und wurde im Jahre 1922 naturali¬
sierter Amerikaner. Während des spanisch-amerikanischen
Krieges erwarb sich der Arzt hohe Verdienste . In diese Zeit
seiner Praxis fiel die Heilung eines Leprakrankcn. Ein
Soldat der von der Lepra befallen war , wurde vollständig
wiederhergestellt, nachdem er von einer Tarantelspinne ge¬
bissen wurde.

Auf Grund dieser Erfahrung entwickelte er die heute
wohlbekannte Theorie , wonach das Gift gewisser Insekten
und Schlangen als Betäubungsmittel geeignet sei . In spä¬
teren Jahren wurde Dr . Monae an das Pasteurinstitut nach
Paris berufen. Seine Verdienste, die er sich um das In¬
stitut erwarb , haben in mehrfachen Aufzeichnungen An¬
erkennung gefunden . >

Bor ungefähr 3 Jahren hielt sich Dr . Monae in GenI
auf, wo er die damals schwebenden internationalen Ver¬
handlungen über die Bekämpfung des Rauschgifthandels
als stiller Beobachter mit großem Interesse verfolgte. Di «
Genfer Reise sollte dem betagten Gelehrten zum Verhäng ,
nis werden. Auf der Fahrt nach Paris , wohin er nach Be-
endigung der Konferenz znrückkehrte , wurde durch die U«.
achtsamkeit eines Mitreisenden seine Reisetasche aus der»
Gepäcknetz geworfen . Bei dieser Gelegenheit öffnete sich der
Bügel ber Tasche, und eine kleine Büchse fiel zu Boden
Der Deckel löste sich, und der Inhalt der Dose — pulveri¬
siertes Kopragift — verbreitete sich über den Boden des Ab¬
teils . Der Gelehrte war zunächst sprachlos vor Schrecken
faßte sich aber rasch und kehrte mit einer Kleiderbürste dal
gefährliche Gift vom Fußboden auf. Auf diese Weise rettet «
er seinen Mitreisenden das Leben , konnte aber nicht ver-
hindern , daß er selbst von dem tödlichen Giftpuloer ein¬
atmete. Die Folgen dieses seltsamen Mißgeschicks machte«
sich schon wenige Tage später bei ihm fühlbar. Das Kopra,
gift war in die Blutbahn gedrungen und hatte die chemisch ,
Zusammensetzung seines Bluts verändert . Seit jener un¬
seligen Eisenbahnfahrt Genf—Paris kämpft der Wissenschaft
ler ständig mit dem Tode. Seine Schaffenskraft ist gelähmt
Er ist unfähig, irgendwelche Arbeit zu leisten . Sein ganze!

Tun und Trachten ist darauf konzentriert, die Stunde seines
lchtbaren Todes noch um einige Zeit hinauszuschieben. Er ,
>er früher viele andere Unheilbare wieder zur Genesung
»rächte , ist machtlos gegenüber den tödlichen Einwirkungen
ies Kopragiftes . Viele medizinische Kapazitäten haben sich
am ihn bemüht, aber erfolglos . Er verspürt ungeheure
Schmerzen , die nur selten Nachlassen Lediglich fortwähren¬
den Blutübertragungen ist es zu danken , daß Dr . Monae
deute noch am Leben ist.

Vorsorge snr die Vildsütterung im Vinler
Wtntermonate sind nicht nur für die Menschen eine harte

Zeit, sie sind es auch für das Wild draußen in den Schwarz-
ivälder Jagdrevieren . Wintermonate sind für das Wild
rann besonders hart , wenn wochenlang tiefer Schnee die
Jagdreviere einmummt. Der tiefe Schnee , hart gefroren ,
macht es dem hungrigen Wild unmöglich , sich seine Aesung
selbst zu suchen . Vom Hunger getrieben, eilt dann das Wild
draußen in den Revieren umher and stundenlange Hunger¬
märsche sind keine Seltenheit . Drängt der Hunger allzusehr,
geht das hungrige Wild bis vor die Dörfer heran , in der
Hoffnung, etwas Futter zu sinden. Bei Wanderungen kann
mau oft beobachten, wie ganze Parzellen jungen Waldes
oom Wild angeschlagen sind. Hunderte von jungen Fichten
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ober Tannen sind mannshoch entrindet und bluten , wie ein
Fachausdruck lautet . Diese Wunden , die der Forstmannnicht gerne sieht, sie wurden dürch das hungrige Wild ge-
schlagen Manchmal sieht man auch Jungkulturen , wo dasWild Schaden angerichtet hat . Um nun den wertvollen Wald
vor diesem Wildschaden zu schützen , werden mancherlei Maß¬
nahmen ergriffen . Die Jungkulturen werden gekalgt und
wieder andere werden abgeschirmt . Aber all diese Maßnah¬men würden nicht genügen , um die jungen Pflanzungen und
Kulturen vor dem hungrigen Wild zu schützen . Aus diesenGründen wird anderweitig für das Wild gesorgt . Diese
Vorsorge für dre harten Wintermonate sind die Aufgabe »,die den Jäger und Jagdbesitzer angehen und die auch durchdas neue deutsche Jagdgesetz umschrieben sind . Der echte
deutsche Weidmann darf nicht nur Jäger sein, er mutz auchdes Wildes bester Heger sein . Das Wohlergehen seiner
Freunde im Revier während der harten Winterszeit muß
ihm am Herzen liegen .

Die Jagdbesitzer füllen jetzt ihre Wild -Wintervorräte
auf . Man kann beobachten , wie schwere Lastzüge und voll¬
gefüllte Güterwaggons mit Rüben und Roßkastanien in di«
Täler des nördlichen Schwarzwalöes rollen und dort ver¬
laden werden , um noch vor der Einwinterung in die ein¬
zelnen Jagdgebiete gebracht zu werden . Wird es kalt , oder
fällt tiefer Schnee , der anhält , ist es Aufgabe der Förster
der Jäger und Jagdhüter .dem Wild in den Futterständen
neben dem Heu die Rüben auszulegen . Das Wild weiß
das schon und nähert sich hungrig den Futterstellen und
kehrt dann wieder in sein Dickicht zurück. Zwischen Wild
und Jäger spielen sich an den Futterständen die vertraulich¬
sten Szenen ab . Diese Wildfütterung geschieht sowohl zuu
eigenen Nutzen wie auch zum Nutzen der Allgemeinheit und
andererseits trägt sie das ihre mit zum Schutze und dami !
zur Erhaltung unseres schönen deutschen Waldes bei.

Verschiedenes.
Ein mutiger Bankpräsident

Da die Amerikaner ihre Verbrecher sehr gut kannten
und wußten , daß sie, wenn sie sich zur Wehr setzten , rücksichts¬
los niedergeschossen wurden , hatten die Vanditen bisher
meistens leichtes Spiel . Sie betraten einen Bankraum , for¬
derten die Anwesenden energisch auf , die Hände hochzuheben,
und riffen dann das Geld an sich. Jetzt aber fanden in Char¬
leston im Staate Teneffee mer Banditen einmal ihren Mei¬
ster. Und siehe da , sie entpuppten sich als solche Halunken
wie sie in der ganzen Welt zu finden sind. Kurz nach Schluß
als schon die ersten Angestellten nachhause gegangen waren
drangen vier Verbrecher in das Zimmer des Präsidenten
der Hiawaffee -Bank ein . Sie richtete » drohend ihre Ma¬
schinenpistolen auf den Präsidenten und forderten ihn ge-
wohnheitsgemäß auf , die Hände hochzuheben. Da geschah
etwas , was sie nicht vermutet hatten . Der Präsident sprani
mit kurzem Ruck auf , so daß sein Sessel einem Banditen ge¬
gen die Schienbeine flog , und war dann mit einem weitere »
Sprung hinter einem riesigen Geldschrank . Von hier aul
eröffnete er ein heftiges Feuer auf die Verbrecher . Zuers !
schossen diese ihre Maschinenpistolen aus ihn ab. Als sie ih»
aber nicht trafen , zogen sie es vor , die Flucht zu ergreifen
Denn die Schüsse mußten von der Straße aus gehört wer¬
den , so daß jede Minute die Polizei eintreffen konnte . De «
Bankpräsident erhielt schon am nächsten Tage eine öffentlich,
Belobigung von Seiten des Gouverneurs .

Gefährliches Abenteuer zweier Deutscher
Zwei Deutsche hatten vor zwölf Tagen der an der West

küste Portugals liegenden kleinen Insel Berlengas , db
infolge zahlreicher Klippen schwer zugänglich ist, einen Be¬
such abgestattet . Plötzlich einsetzenöer Sturm verhindert
ihre Rückkehr. Da Lebensmittel fehlten , gestaltete sich d«
Lage der beiden Deutschen immer schwieriger , die fortgesetzt
Notsignale gaben . Erst am Mittwoch gelang es, den unfrei¬
willigen Gefangenen der Felseninsel Hilfe zu bringen «w
sie nach dem Festland zurückzuschaffen . Ihr Zustand ist troj
der langen Hungerzeit befriedigend .

Für 40 000 RM Goldfedern gestohlen
In der Nacht drangen Diebe in eine Hamburger Gold

federfabrik ein - und entwendeten aus zwei Geldschränke«
fertige und unfertige Goldfedern im Gesamtwerte von etw,
40 000 Jt . Die Täter sind mit ihrer Beute entkommen .

Lachen unler Tropeusonne
Lustige Anekdoten aus unseren geraubten Kolonien

Der verkannte Melkschemel.
Die Brüder der Mission vom Heiligsten Herzen Jesu

hatten im Ovamboland eine Station eingerichtet . Eines
Tages kam zur weiteren Ausstattung ein Ochsenwagen mit
landwirtschaftlichen Geräten an . Darunter war auch ei»
Melkschemel. Der Missionar gab ihn dem Herero , dessen
Pflicht es war , die Kühe zu melken , mit der Weisung , ihn
zu benützen . Als der Melker am ersten Tage den Kuhstall
verließ , war der Mann bös zugerichter und der Eimer war
leer . Der Missionar forderte eine Erklärung und der
baumlange Herero antwortete : „Melkschemel sehr gut ,
Herr , aber Kuh will nicht darauf sitzen".

Kuchen mit Hagel .
In seinem Buche »23 Jahre Sturm und Sonnenschein

in Afrika " gibt Oberst Schiel die folgende hübsche Anekdote
zum besten : Ein Negerkönig hatte durch Zufall einmal ei«
Stückchen schlesischen Streußelkuchen , den meine Frau vor¬
züglich backte , zu schmecken bekommen . Daraufhin schickte
er meiner Frau eine Kuh zum Geschenk und sagte sich
gleichzeitig für den folgenden Sonntag zu Besuch an : er
wollte Kaffee trinken und „Kuchen mit Hagel " essen. Meine
Frau backte Kuchen — als ob sie eine Äauernhochzeit aus¬
zurüsten hätte . Doch die königliche Hoheit hatte den Ehr¬
geiz, nichts , absolut nichts von dem Kuchen übrig zu lassen.
Zum Schluß war der Häuptling nahe am Platzen . Aber
noch ein riesiges Stück , das letzte, lag auf dem Teller . Was
machen? Der König war in schwerer Sorge . Endlich
glitt ein Leuchten über sein Gesicht. Er griff mit spitzen
Fingern zu und atz den „Hagel " von dem Kuchen ab . Das
übriggebliebene leergegessene Stück nahm er mit für seine
Lieblingsfrau .

Abwechslung in der Küche.
Das klassische Buch deutsch-afrikanischen Kolonialhumors

sind die „Schwarzen Schwänke " von Oberregierungsrat Dr .
Nigmann . Hieraus zum Schluß gekürzt die folgende Anek¬
dote : „Hauptmann T . vollte in seiner Askari -Kompagnie
das Turnen einführen , denn er war selber ein vorzüglicher
Turner . Es wurde also ein schönes Reck gebaut und T .
turnt der im Kreise versammelten Kompagnie etwas Glän¬
zendes vor . Zum Schluß macht er den Riesenschwung ,landet mit einem schönen Salto auf der festen Erde und
sieht sich bewunderungsheischend im Kreise der Askaris um .
Er bemerkt , daß alle staunen , aber dann hört er , wie einer
dieser Urwaldsöhne dem andern zuflüstert : „Kama nyani "
(„Wie ein Affe"»

Die Götti « - er Gerechtigkeit .
Bor der Tür des Gerichtsgebäudes in T . in unserem

Deutsch-Ostafrika stand ein Schutztruppenführer und sein
afrikanischer Ombascha (Gefreiter ». Zu einer Zeit , da noch
niemand an einen Weltkrieg dachte. Der schwarze Mann
sah üch die Göttin der Gerechtigkeit , die mit ihrer Wage
über dem Portal stand , aufmerksam an . Nachdenken lag
auf seinen ausdrucksvollen Zügen . „Nun , weißt du nicht,wer das ist ?" fragte der Offizier . „Wohl — wohl "

, ant¬
wortete der Askari , „aber ich dachte darüber nach : warum
steht sie hier draußen ? Sie soll hineingehen , wo man sie
sucht."

Der Landbote * Ansheimer Zewng.

Wissenswerte Tatsachen
Bei der Konstruktion der Ballons , die die Stratosphären¬

flieger benutzen , um in die höheren Luftschichten emporzu -
steigen , werden besonders leichte Metalle verwendet , um
das Gewicht des Ballons möglichst zu verringern , ohne seine
Widerstandskraft zu beeinträchtigen . Neuerdings benutztman das sogenannte Dow -Metall . Jedes Kilo , das an Ge¬
wicht eingespart wird , gibt dem Ballon die Möglichkeit .10 Meter höher hinaufzusteig . a

*
In Amerika gibt es jetzt 10 Millionen Arbeits »

lose .
*

Die Meteorologen bekommen täglich etwa 7000 Mel¬
dungen über die verschiedene Wetterlage auf der nörd¬
lichen Halbkugel .

*
Die schönste Sammlung von Meteorsteinen befindet sich

im Wiener Hosmuseum , u . zwar sind dort an 400 Steine
vorhanden .

*
Nach genauen Berechnungen beträgt die Temperatur der

Glutwolken bei einem Vulkanausbruch über 1000 Grad
Celsius .

x *
Die Maschinen eines einzigen Dampfers , die 62 000 PS

haben , entsprechen dem Pferüehestand von 82 kriegsstar -
ken Kavallerieregimentern .

q-
Es gibt Maschinen , die so fein arbeiten , daß sie 1 Milli¬

meter in 800 Teilstriche zu zerlegen vermögen .
*

Wenn sich die ganze Menschheit niedersetzte , um Tag und
Nacht Skat zu spielen und jedes Spiel in 6 Minuten er¬
ledigt wäre , so würden immerhin etwa 8 3 Jahre nötig
sein , um sämtliche beim Skat möglichen Kartenverteilungen
durchzuspielen .

*
Im Innern Australiens und Südamerikas leben heute

noch Völkerschaften , die nicht imstande sind eine größere
Zahl als sechs in ihrer Sprache auszudrücken . Die Ba -
kairi fassen sich in die Haare , wenn sie eine solche Zahl aus -
drücken wollen , um damit anzuöeuten , daß die betreffende
Summe für sie nicht mehr zählbar ist Die Botukuden Süd¬
amerikas unterscheiden überhaupt nur 1 und viel . Sie kön¬
nen also nicht einmal bis 3 zählen !

*
Die Newyorker Freiheitsstatue erhebt sich 0 3 Meter

über den Wasserspiegel . Das Gewicht betragt
225 000 Kilo . Im Innern führt eine Treppe zum Kopf der
Statue hinauf , in dem bequem 40 Personen Platz haben .

Der Sport am Sonntag .
Fußball .

Schaffe « es die „Herdstmeifter " ?
Alle Fußballgaue haben bereits die erste Reihe de»

Punktspiele hinter sich, in den meisten Gauen ist auch di«
»weite Serie schon begonnen worden . Nur in den wenigsten
Rillen haben die Verteidiger der Gaumeisterschaften auchdie natürlich inoffizielle „Herbstmeisterschaft" erringen kön¬
nen . Eimsbüttel in der Nordmark , Schalke 04 in Westfalen
In Ostpreußen sind Prussia Samland Königsberg und Dort
Insterburg Abteilungsführer , in Brandenburg ist Minerva
„Herbstmeister " vor dem Gaumeister Viktoria geworden ,in Schlesien führt Vorwärts Rasensport Gleiwitz knapp vor
dem Titelverteidiger Beuthen 09 , in Sachsen Polizei Chem¬
nitz mit 4 Punkten vor Dresdner Sportclub . Im Gau Mitt «
ist jetzt der 1 . SV . Jena allein an die Spitze gelangt , aus
der Steinach ausschied . In Niedersachsen kämpfen zur Zeit
Hannover 96 und der Titelverteidiger Werder Bremen um
die Führung , am Niederrhein VfL . Benrath und Fortuna -
Düsseldorf . Auch in den anderen Gauen liegen meist „neue"
Mannschaften vorn , so VfR . Köln (Mittelrhein ) , Hanau 93
(J^ rbOeffen) , in Bayern die SVg . Fürth , während der 1.FC . Nürnberg auf den 3. Platz noch hinter München 1863
gefallen ist.

Aus dem Programm des kommenden Sonntags seienfolgend « Punktkämpfe genannt : in Ostpreußen York Inster¬
burg — Hindenburg Allenstein , in Brandenburg Spandauer
SV . — BSV . 92 und Pankow — Viktoria , in Schlesien
Hertha Breslau — Beuthen 09 , in Sachsen VfB . Leipzig —
Dresdner SC . und Polizei Chemnitz — SBC . Plauen , im
Mittegau SC . Erfurt — Sportfreunde Halle , in der Nord¬
mark das Gesellschaftsspiel des Tabellenführers Eimsbüttel
gegen den niedersächsischen Meisterschaftsanwärter Hannover
96 . Ein besonders interessantes Spiel verspricht in Süd¬
deutschland der bayerische Führungskampf SVg . Fürth —
München 1860 zu werden .

Westdeutschlands Ereignis ist das Repräsentationsspiet
Niederrhein — Westfalen in Duisburg .

Olympia .
Feierliche Olympia -Verpflichtung

„Die olympische Glocke ruft die Jugend der Welt zu de«
Olympischen Spielen 1936 in Deutschland , ruft sie zu fried¬
lichem Wettstreit , aber auch zu den härtesten Kämpfen , —
sie ruft auch mich !" So beginnt das Gelöbnis zu Treue und
llrbeit , das über 4000 Turner und Sportler am Sonntag
im ganzen Reich dem Reichssportführer ablegen . Der ent¬
scheidend « Abschnitt der olympischen Vorbereitung in Deutsch¬
land beginnt damit . Alle , die auf Grund ihrer bisherige «
Leistungen oder ihrer Veranlagung möglicherweise berufen
sind, Deutschland bei den Olympischen Spielen 1936 zu ver¬
treten . unterziehen sich den keineswegs leichten Verpflich¬
tungen , die die Olhmpia -Vorbereitungsarbeit — wenn sie
«um Erfolg führen soll — fordert . „Die größte Ehre bedingt
»ie größte Pflicht ." Wenn dann letzten Endes die wirklich
berufenen auserwählt tverden , sollen auch die anderen das
Bewußtsein in sich haben können , ihre Pflicht gegenüber der

! Kation auf sportlichem Gebiet getan zu haben .
Im Mittelpunkt der örtlichen Veranstaltungen steht die

Verpflichtungsfeier im Deutschen Opernhaus in Berlin , aus
Ser sich an eine Ansprache des Reichssportführers der Ver -
»flichtungsakt schließt . In allen größeren Städten tverden
rntsprechende Feiern zur gleichen Stunde durchgeführt , wäh¬
rend die Feier der Reichshauptstadt als Reichssendung des
Rundfunks überall hin übertragen wird .

Das Olympia -Eisstadion in Betrieb . Mit einem großen
Programm wird das Olympia -Eisstadion Garmisch/Parten -
kirchen am Sonntag in Betrieb genommen . Der Präsident
des Organisationskomitees für die Olympischen Winterspiele ,
Dr . Ritter von Halt , hält die Eröffnungsansprache . Unter
den Sportveranstaltungen ist das Eishockeyspiel SC . Rietzer-
se« — HC . Mailand neben Kunstlauf -Vorführungen deutscher
Meister hervorzuheben .

I ® '
Dü billige

tutd

vielseitige
SchMrlrrast

Allerlei Sport .
DD .-Dagnug in Berlin . Die Gauführer der Deutsche«Lurnerschaft kommen zum Wochenend« zu einer Besprechungin Berlin zusammen , die vom Reichssportführer und Führerder DT ., von Tschammer und Osten, einberufen worden ist.
Ein Knnstturnkampf Mannheim — München— Stuttgart

gelangt in Stuttgart zum Austrag .
Die nationale Boxstaffel befindet sich auf einer Start¬

reise im Saargebiet .
Einen Rekordversuch im 100 m Brustschwimmen hat

Frl . Wollschläger -Duisburg in Duisburg angekündigt . Er
soll im Rahmen eines dortigen Clubkampfes stattfinden .

Eishockey-Enropapokal
Am Wochenende finden wieder zwei Spiele um den Eis¬

hockey -Europapokal mit deutscher Beteiligung statt . Berlin «
\ Schlittschuh -Club tritt in Berlin gegen die Wembley Kana¬dier an , und SC . Rießersee trägt die « ste Begegnung mitdem HC . Mailand schon am Sonnabend in München in der

anderen Abteilung des Turni « s aus .
Deutsche Rennfahrer in Brüssel . Das Radsportpro «gramm ist am „Silbernen Sonntag " mager . Zu Brüssel «

Wrnterbahnrennen starten einige d« besten deutschen Be¬
rufsfahrer , nämlich Richter und Stesses in den Fliegerren¬nen , der Hannoveraner Möller in den Dauerrennen .v. Cramm — Henkel in Hamburg. Einen recht inter¬
essanten Hallen -Tenniskampf tragen die deutschen Spitzen¬spieler von Cramm und Henkel (Berlin ) in Hamburg gegendie besten norddeutschen Spieler Dr . Dessart -Frenz aus .Wenn auch an dem Siege der beiden Berliner Gäste nicht
zu zweifeln ist . so verspricht die Begegnung doch gut «
Leistungen .

Auch Handball und Hockey kommen zu ihrem Recht. Di«
Handballer setzen ihre Meisterschaftsspiele fort , in denen wie-
der für die Entscheidung der Gaumeisterschaften bedeutungs¬volle Ergebnisse zu erwarten sind .

Radio-Vrogramm
Sonntag , den 16. Dezember.

Reichssender Stuttgart . 6 .35 : Hafenkonzert . 8 .25 : Gym¬
nastik. 8 .40 : Bauer , hör zu ! 9 : Evangelisch « Morgenfeier . 9 .45 :
Musik für Gesang , Klarinette und Orgel . 10 . 10 : Auf dem Wege
in der Natur . 10.45 : Deutsches Volk — Deutsches Erbe . 11 .30 :
Olympia -Feier . 12 .20 : Promenadekonzert . 13 : Kleines Kapitel
der Zeit. 13. 15 : Laßt Schallplatten sprechen. 14 : Kinderstunde.
15 : Heitere Musik . 15.45 : Stunde des Handels und Handmerks.
16 : Nachmittagskonzert . 16.50 : Weihnachtsmystecium. 18 : Sil¬
berschmied frumm schaffen soll . 1830 : Kreuzolume über der
Saar . 19 : Konzert . 19.45 : Sportbericht . 20 : Bunte Unterhaltung
für Advent . 21 .30 : 9 . Meisterkonzert . 22 .45 : Tanz in der Nacht.
24 : Nachtmusik.

Deutschlandsender. 6 .35 : Hafenkonzert . 8 : Stunde der
Scholle. 8 .55 : Deutsche Feierstunde . 11 : Bergweihnacht. 11 .30 :
Olympia -Feier . 12 : Musik am Mittag 13 .05 : Neuere Tanz -
weisen . 14 : Kinderfunkspiele . 14.30 : Das Schachspiel in der
deutschen Literatur . 14 .45 : Wie sich die Bilder gleichen . 15 .30 :
Der Winter ist ein harter Mann ! 16 : Unterhaltungsmusik . 17 .30 :
Wer lacht mit ? 18 : Die fünf Nürnberger Deutschsinger . 18 .30 :
Stunde der Ausländsdeutschen . 19 : Allerlei auf 2 Klavieren.

> 19.30 : Sport des Sonntags . 20 : Heitere Abendmusik. 2130 :
J 9 . Meisterkonzert . 22 . 15 : Nachrichten, Sport . 23 : Tanzmusik.
I Reichssender München . 6 .35 : Hafenkonzert . 8 .30 : Stunde

des Chorgesangs . 9 . 10 : Aus der Rundfunkbewegung. 9 .30 : Ka°
, tholische Morgenfeier . 10. 15 : Sonnlagslesung . 10.45 : Deutsches

Volk — Deutsches Erbe . 11 .30 : Olympia -Feier . 12 .20 : Stand¬
musik. 13 : Mittagskonzert . 14. 10 : Bauernfunk . 14 .30 : Schall-
plattenkonzert . 15 .20 : Kinderstunde . 16 : Vesperkonzert. 17 .30 :
Wir fotografieren den Weihnachtsbaum . 17 .50 : Rauschgoldenzel.
18.25 : Eröffnung des Olympia -Kunsteisstadions . 19 : Singschul-
Weihnachten. 19.50 : Sportvorbericht . 20 : Ein Stück aus der
Bergwelt in 4 Akten . 21 .30 : 9. Meisterkonzert . 22 : Nachrichten
und Sportberichte . 22 .30 : Tanz in der Nacht.

Montag , den 17. Dezember.
Reichssender Stuttgart . 6 .30 : Frühmeldungen . 6 .45 : Gym¬

nastik . 7 : Frühkonzert . 8 . 15 : Gymnastik für die Frau . 8 .30 :
Frauenfunk . 10 : Nachrichten. 10. 15 : Glaube und Not der Deut¬
schen . II : Sonate E-Moll . 11 . 15 : Funkwerbungskonzert . 11 .45 :
Bauernfunk . 12 : Mittagskonzert . 13 : Saardienst , Nachrichten .
13 . 15 : Jetzt in die Berge ! 14.15 : Im Spielzeugladen . 16 : Nach¬
mittagskonzert . 18 : Saar - und Reichsjugend machen einen Hei¬
matabend . 18.30 : Volksmusik . 19 : Musikalisch« Stimmungs¬
bilder . 19.30 : Onkel Fritz aus Neuruppin . 20.10 : Volk und
Wirtschaft an der Saar . 20 .30 : Wir dürfen eine Stunde länger
Ausbleiben ! 21 .20 : . . . . der hat gelebt für alle Zeiten !" 22 :
Nachrichten, Sport . 22 .30 : Und jetzt . . . . zum Tanz ! 24 - Nacht¬
musik.

Deutschlandsender. 6 .05 : Nachrichten. 6 .35 : Guten Morgen ,
liebe Hörer . 7 : Nachrichten. 9.40 : Hauswirtschaftlicher Lehrgang.
10 : Nachrichten. 10 . 15 : Volk und Staat 11 : Körperliche Er¬
ziehung. 11 .40 : Der Bauer spricht . 12 : Mittagskonzert . 13 :
Lustige Lieder für fröhliche Stunden . 13 .45 : Nachrichten . 14 .55 :
Börsenberichte. 15 . 15 : Was schenken wir Mutter zu Weihnachten?
15.40 : Werkstunde für die Jugend . 16 : Vesperkonzert. 17 .30 :
Familie und Heimarbeit . 18 : Instrumente aus aller Welt . 18 .20 :
Welche Bücher wünsche ich mir zu Weihnachten? 18 .25 : Um das
Reich. 18.45 : Das deutsche Siedlungswerk . 19 : Adalbert Lutter
spielt Tanz - und Unterhaltungsmusik . 19.30 : Onkel Fritz aus
Neuruppin . 20 : Kernspruch. 20.15 : Ueberseeische Militärkapellen
spielen. 22 : Nachrichten, Sport . 22 .30 : Der Weg d. deutschen
Leichtathletik. 23 : Die ehemaligen Domchorschüler singen . 23.30 :
Stern überm Haus .

Reichssender München . 7 : Frühkonzert . 10 . 15 : Schulfunk.
11 . 15 : Nachrichten. 11 .30 : Landwirtschaftlicher Wochenbericht . 12 :
Mittagskonzert . 13 .15 : Nachrichten. 13.25 : Mitiagskonzeri . 14 :
Nachrichten. 14 .20 : Bücher für den Klelnsiedler. J4 .I0 : Kuiver¬
stünde 15.10 : Konzertstunde . 15 .30 : Lesestunde . 15 50 : Lanvwirt-
schaft. 16 : Vesperkonzert . 17.30 : Lettland um, ' - -ne Bo'kslieder.
17.50 : Fränkische Komponisten . 18. 10 : Bücher für den Wrih -
nachtsiisch . 18 .30 : Waldszenen . 18.50 : Landw-rftchast . 19 Griffe
ins Heute . 19. 15 : Zilherkonzert . 19.30 : Klavierkonzert D-Mo ! i .
20 : Nachrichten. 20.10 : Unterhaltungsmusik . 21 : S»s der Augs¬
burger Blindenwerkstätte . 21 .20 : Aus der guten alten Zeit
22 : Nachrichten und Sport . 22 .20 : Zwischenprogr -rmm . 23 : Fröh¬
licher Klang zur nächtlichen Stunde .

Bücher .
Im Reich der Weihnachtswünsck« sind auch die Rundfunk-

Hörer angelangt . Beachten Sie das soeben erschienene Hr,r 51
der „ Funk -Illustrierten "

, das mit dem öffiziellen Programm
aller

"
deutschen Reichssender eine Fülle von Darbietungen dem

Hörer vor Augen führt und so recht zum Ausdruck bringt , wie
sehr die Programmleitungen mit Erfolg bemüht sind , die Wün¬
sche der Radiohörer zu erfüllen . — Nur 80 Pfg . kostet ein
Monatsabonnement der „ Funk - Illustrierten "

. Probenummcrn die¬
ser bodenständigen Rundfunkzeitung versendet der Verlag Wil¬
helm Herget , Stuttgart -W , Reinsburgstr . 14, jederzeit gern. Zum
Abonnementsbezug durch die. ortsansässigen Buchhandlungen oder
die Post sei die „ Funk -Illustrierie " empfohlen .
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